HSauptmomente 


Preußen. 

Die Deputation der deutſchen National⸗ 
Verſammlung aus Frankfurt a. M. iſt Montag den 
2. April Abends um 5 ½ Uhr, die Wagen mit vielen Fah⸗ 
nen, Blumen und Kränzen geſchmückt, zu Berlin eingetrof: 
fen. Die Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer, ſo 
wie der Stadtverordneten und des Magiſtrats empfingen die 
Deputation auf dem potsdamer Bahnhofe. Ein lautes 
Hurrah empfing den Bahnzug. Als der Jubel der Menge 
geendet hatte, begrüßte der Bürgermeiſter Naunyn die 
Deputation: „Deutſchen Gruß und herzlichen Willkommen 
entbieten wir Ihnen, verehrte Boten des deutſchen Volkes, 
im Namen der Reſidenz unſeres Königs, der deutſchen 
Stadt Berlin. Faſt hoffnungslos, ſah das deutſche Volk 
bangen Herzens dem Tage der Entſcheidung entgegen. Man⸗ 
ches war anders geworden, ſeit freie deutſche Männer auf 
den Ruf ihrer, Fürſten ſich zuſammenfanden, um die Frei⸗ 
heit, die Einheit, und in beiden die Größe des deutſchen Va⸗ 
terlandes zu ſichern. Heute empfangen wir Sie in unſeren 
Mauern, die Männer, welche aufbauen halfen das ſchützende 
Dach dem deutſchen Volk, und dieſem Dache eine Krone 
aufſetzen follen, welche hell und fleckenlos und mächtig ftrah: 
len wird über Deutſchlands weite Auen hinaus zu allen Völ⸗ 
kern der Erde, damit ſie erkennen, daß ein großes Volk ſich 
um feinen Kaiſer geſchaart habe. Heil den Männern, die 
fo Großes vollbracht haben! Heil den Verkündern dieſer 
Großthat! Sie leben 550 “ Die verſammelte Menge 
ſtimmte mit ein, und ein dreifaches Hurrah folgte der Rede. 
Der Präſident der deutſchen National-Verſammlung, Hert 
Simſon, entgegnete hierauf etwa Folgendes: „Meine 
Herren! Seit den drei Tagen, in denen wir, die Herolde 
einer frohen Botſchaft, hierher reiſten, empfingen uns die 
Bewohner der Städte, durch die wir kamen, mit gleichem 


der politiſchen Begebenheiten. 


Zuruf, mit gleichem herzlichen Willkommen. Aber der Mill: 
kommen dieſer Stadt legt das gewaltigſte Gewicht in die 
Wage. Die Freude, die ſich in dem Willkommen ausſpricht, 
verjüngt das deutſche Land, wie den greiſen Dichter, der ſchon 
vor langer Zeit das Lied ſingen lehrte, das jetzt durch ganz 
Deutſchland wiederhallt: „Was iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land?“ Vor einem Jahrzehend rief man dieſer Metropole 
zu: Hier wird die deutſche Philoſophie entſchieden werden; 
jetzt können wir ihr zurufen: hier entſcheidet ſich das deutſche 
Leben. Wir betreten dieſe Stadt mit freudiger Erwartung 
und mit dem Wunſche, der einen ernſten, feierlichen Tag 
beſchloſſen hat: mit dem Wunſche: „Gott ſei mit Deutſch⸗ 
land und ſeinem neuerwählten Kaiſer!“ 1 

Im Namen der erſten Kammer ſprach darauf Herr 
von Wittgenſtein: „Meine Herren Deputirte der deut⸗ 
ſchen National-Verſammlung! Empfangen Sie aus mei- 
nem Munde den deutſchen, den herzlichſten Willkommengruß, 


den ich Ihnen in der Hauptſtadt Preußens im Namen der 


erſten Kammer der National-Vertretung darbiete. Er gilt 
den Männern, welche unter den ſchwierigſten Verhältniffen 
mit immer gleicher Vaterlandsliebe, mit immer gleichem 
Muthe ihre ganze Manneskraft der Erreichung des großen 
Zieles gewidmet haben, für welches alle deutſchen Herzen 
ſchlagen, er gilt den Männern, welche zu unferer innigſten 
Befriedigung Preußen und ſeinem Könige die Kraft und die 
Geſinnung zutrauen, die Idee einer innigen Verbindung der 
deutſchen Staaten in die Wirklichkeit einzuführen. Empfan⸗ 
gen Sie dieſen Willkommengruß von uns, die wir uns des 
hohen Berufs vollkommen bewußt ſind, welchen die Vor⸗ 
fehung Preußen auferlegt hat; von uns, die wir uns gluͤck⸗ 
lich ſchätzen werden, nach Kräften dazu mitzuwirken, daß 
der vaterländiſche Bau, in welchem das deutſche Volk einig, 
frei und glücklich, anerkannt und geachtet, des vollſten Ge⸗ 


(37. Jahrgang. Nr. W.) 
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\ nuſſes der Früchte feiner materiellen und intellektuellen Kräfte 
froh werden kann — recht bald ſeinen Schlußſtein finde. 
Wir wünſchen ſehnlichſt, daß Ihre hohe Sendung von den 
Erfolgen gekrönt werde, welche den Erwartungen, der Sehn 
ucht des Volkes nach einer freien, kräftigen und dauernden 
Geſtaltung feiner ſtaatlichen Verhältniſſe entſpricht.“ Die 
Menge rief Beifall, der noch wuchs, als der Vicepräſident 
v. Auerswald alſo begann: Meine Herren! Willkom⸗ 
men zur guten Stunde! ruft auch die Stimme deutſcher 
Brüder aus der zweiten Kammer Preußens Ihnen zu, und 
niemals vielleicht war ein Gruß ernſter, inniger. Die tiefe 
Bedeutung dieſes Grußes ruht in jenem Zeichen, in welchem 
wit feſt zu Ihnen ſtehen und halten, in dem Zeichen, in wel⸗ 
chem wir mit Ihnen gemeinſam und getreulich handeln und 
kämpfen; es iſt das Zeichen der Einheit unſers großen und 
geliebten Vaterlandes, das Zeichen, meine Herren, in wel⸗ 
chem wir — und davon find wir, fo Gott will, Alle uner⸗ 
ſchütterlich überzeugt — ſiegen müſſen, ſiegen werden! Sein 
Sie gegrüßt mit Herz und Hand!“ Mit dieſen Worten 
reichte der Redner dem Präſidenten Simſon die Hand und 
umarmte dann den Abgeordneten Arndt. Der Präſident 
Simſon dankte, indem er die Hand des Abgeordneten der 
erſten Kammer, v. Witgenſtein, und die des Vicepräſi⸗ 
denten der zweiten ergriff. Hierauf wurden die Mitglieder 
der Deputation nach den Equipagen geleitet, welche warte⸗ 
ten, um fie nach den Hötels du Nord, Petersburg und 

Meinhardt zu bringen, wo die Räumlichkeiten zum Em⸗ 
pfange eingerichtet waren. Die Menge hatte ein Spalier 
gebildet, empfing und begleitete die Deputirten der frankfur⸗ 
ter Verſammlung mit lauten reudenbezeugungen. 

Die Stimmung der Hauptſtadt war freudig ernſt. Das 
Aufſtecken yon Fahnen an den Häufern, fo wie ein großar⸗ 
tiges Ständchen hatte General v. Wrangel nicht ge⸗ 
ſtattet. i 

Die in Folge der Wahl des Reichs-Oberhaupts für 
Deutſchland abgeordnete Deputation der deutſchen Nationale 
Verſammlung in Frankfurt a. M., wurde von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige am Zten, Mittag um 12 Uhr, im Ritter⸗ 
Sagle des Königlichen Schloſſes, im Beiſein der Prinzen 
des Königlichen Hauſes und des Staats⸗Miniſteriums, em⸗ 
pfangen. Nachdem der Präſident des Staats-Miniſteri⸗ 
ume, Graf von Brandenburg, die Deputation eingeführt 
hatte, hielt der Praͤſident der deutſchen National⸗-Verſamm⸗ 
lung, Simſon, folgende Anrede: 

Die verfaſſunggebende deutſche National⸗Verſammlung, 
im Frühling des vergangenen Jahres durch den überein ſtim⸗ 
menden Willen der Fürſten und Volksſtämme Deutſchlands 
berufen, das Werk der deutſchen Verfaſſung zu Stande zu 
bringen, hat am Mittwoch, den 28. März des Jahres 1849, 
nach Verkündigung der in zweimaliger Leſung beſchloſſenen 
deutſchen Reichs⸗Verfaſſung, die in derſelben begründete 


erbliche Kai „Kön jeſta 
e auf Se. Königl. Majeſtät von Preußen 
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Sie hat dabei das feſte Vertrauen ausgeſprochen, daß bie 


— 


Fürſten und Volksſtämme Deutſchlands großherzig und pa⸗ 


triotiſch, in Uebereinſtimmung mit der National⸗Verſamm⸗ 
lung, die Verwirklichung dieſer von ihr gefaßten Beſchlüſſe 
mit aller Kraft fördern werden. 

Sie hat endlich den Beſchluß gefaßt, den erwaͤh'ten Kaiſer 
durch eine Deputation aus ihrer Mitte ehrfurchtsvoll einzu⸗ 4 
laden, die auf Ihn gefallene Wahl, auf Grundlage der Ver⸗ 
faſſung, annehmen zu wollen. 

In der Vollziehung dieſes Auftrags ſtehen vor Ew. Ma⸗ 
jeſtät der Präſident der Reichs⸗Verſammlung und 32 ihrer 
Mitglieder, in der ehrfurchtsvollen Zuverſicht, daß Ew. Mas | 
jeſtaͤt geruhen werden, die begeiſterten Erwartungen des 
Vaterlandes, welches Ew. Majeſtät als den Schirm und 
Schutz ſeiner Einheit, Freiheit und Macht zum Oberhaupte 
des Reichs erkoren hat, durch einen geſegneten Entſchluß zu 
glücklicher Erfüllung zu fuhren.“ 


Se. Majeſtät der König erwiederten hierauf nachſtehende 
orte: 


Meine Herren! 

Die Botſchaft, als deren Träger Sie zu Mir ger 
kommen ſind, hat Mich tief ergriffen. Sie hat Mei⸗ 
nen Blick auf den König der Könige gelenkt und 
auf die heiligen und unantaſtbaren Pflichten, welche 
Mir als dem Könige Meines Volkes und als einem 
der mächtigſten deutſchen Fürſten obliegen. Solch 
ein Blick, Meine Herren, macht das Auge klar und 


das Herz gewiß. 8 


In dem Beſchluß der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung, welchen Sie, meine Herren, Mir über⸗ 
bringen, erkenne Ich die Stimme der Vertreter des 
deutſchen Volkes. Dieſer Ruf giebt Mir ein An⸗ 
recht, deſſen Werth Ich zu ſchätzen weiſt. Er for⸗ 
dert, wenn Ich ihm folge, unermeßliche Opfer von 
Mir. Er legt Mir die ſchwerſten Pflichten auf. 

Die deutſche National-⸗Verſammlung hat auf Mich 
vor Allen gezählt, wo es gilt, Deutſchlands Einheit 
und Kraft zu gründen. Ich ehre ihr Vertrauen, 
ſprechen Sie ihr Meinen Dank dafür aus. Ich bin 
bereit, durch die That zu beweiſen, daß die Männer 
ſich nicht geirrt haben, welche ihre Zuverſicht auf 
Meine Hingebung, auf Meine Treue, auf Meine 
Liebe zum gemeinſamen dentſchen Vaterlande ſtützen. 


Aber, meine Herren, Ich würde Ihr Vertrauen 
nicht rechtfertigen, Ich würde dem Sinne des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht eutſprechen, Ich würde Deutſch⸗ 
lands Einheit nicht aufrichten, wollte Ich, mit Ver⸗ 
letzung heiliger Nechte und Meiner früheren aus⸗ 
drücklichen und feierlichen Verſicherungen, ohne das 
freie Einverſtändniß der gekrönten Häupter, der 
Fürſten und der freien Städte Dentſchlands, eine 


Entſchließung faſſen, welche für ſie und für die von 


— 


* 
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ihnen regierten deutſchen Stämme die entſcheidend⸗ 
ſten Folgen haben mußt. - e 

An den Regierungen der einzelnen deutſchen Staaten 
wird es daher jetzt ſein, in gemeinſamer Berathung zu 
prüfen, ob die Verfaſſung dem Einzelnen wie dem 
Ganzen frommt, ob die Mir zugedachten Rechte Mich 
in den Stand ſetzen würden, mit ſtarker Hand, wie ein 
ſolcher Beruf es von mir fordert, die Geſchicke des 


groſien deutſchen Vaterlandes zu leiten und die Hoff: 


nungen ſeiner Völker zu erfüllen. 

Deſſen aber möge Deutſchland gewiß ſein, und das, 
meine Herren, verkündigen Sie in allen ſeinen 
Gauen: Bedarf es des preußiſchen Schildes und 
Schwertes gegen äußere oder innere Feinde, ſo werde 
Ich, auch ohne Nuf, nicht fehlen. Ich werde dann 
getroſt den Weg Meines Hauſes und Meines Volkes 
gehen, den Weg der deutſchen Ehre und Treue! 

Se. Majeſtät geruhten hierauf, Sich durch den Präſi— 
denten Simſon die einzelnen Mitglieder der Deputation vor⸗ 
ſtellen zu laſſen und Sich mit denſelben längere Zeit zu 
unterhalten. 

Die Deputation wurde von Sr. Majeſtät an demſelben 
Tage zum Diner Mittags in Charlottenburg eingeladen. 


18te Sitzung der Erſten Kammer am 2. April. 
Miniſter: Graf Brandenburg, Graf Arnim, von Rabe. 
Der Präſident ſchlägt vor, den Antrag des Abg. Berg: 
mann, welcher den letzten Rang auf der Tagesordnung hat, zu⸗ 
erſt zu berathen. Der Antrag lautet: die Kammer wolle beſchlie⸗ 


ßen, über die von der deutſchen Nationalverſammlung zu Frank⸗ 


furt in e gefaßten Beſchlüſſe eine Adreſſe an Se. Maj. 
den König zu richten. Die Verſammlung iſt damit einverftanden, 
der Antrag wird hinreſchend unterſtützt, und nachdem die Wahl 
der Adreßkommiſſion vorgenommen worden iſt, begiebt ſich die 
Kommiſſion ſogleich ans Werk. a 

Dem Reglement gemäß wird über den ſchon in der vorigen Si⸗ 
tung angenommenen Antrag von Wachler und Genoſſen nochmals 
abgeſtimmt und daſſelbe auch heut angenommen. 1 

Es kommen hierauf zur Vorleſung folgende Anträge: 

1) von Kupfer und Genoſſen, nicht bios die Einführungs⸗ 
ordnung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung vom Öten 
Jan, fondern auch die allgemeine deutſche Wechſelordnung 
ſelbſt zu prüfen und damit vorläufig eine Kommiſſion zu 
beauftragen. 

2) von Robe und Denzin: die Kammer wolle beſchließen, 
folgendes Geſetz in Vorſchlag zu bringen: g 

$. 1. Alle noch beſtehenden Beſchwerungen, Laſten und Abgas 

ben, ſo wie die an ihre Stelle getretenen Ablöſungsrenten, 
welche zu Gunſten von Gutsherren auf Mühlengrunzſtücken 
haften, fo weit fie nicht als Grundzinſen ausdrücklich vor: 
behalten ſind, desgleichen alle den Gutsherren bisher ob⸗ 
gelegenen Gegenleiſtungen aller Art, insbeſondere an Bau⸗ 
bütfen zu Mühlgewerk⸗, Wehr, Waffer- und Wohnungs: 
bau find hiermit aufgehoben. Rückforderungsrechte aus 
ſchon berichtigten Leiſtungen finden nicht Start. 

$. 2. Der Staat übernimmt die Pflicht der Entſchädigung der 

Gutsherren im Wege der Ablöſung, ſoweit als der Werth 
der bisherigen jährlichen Leiftungen des Müllers den Werth 
der gutsherrlichen jährlichen Gegenleiſtungen überſteigt. 
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$. 3. Unbetroffen von dieſem Geſetz bleiben: 
. a) diejenigen Mühlen, welche erſt nach 

5 1310 112 1 worden, } 
diejenigen der früher ſchon begründeten, welche n 
dem 17. Januar 1845 durch läſtige Verträge en 
worden, 

c) diejenigen der vor dem 28. Oktober 1810 begründeten, 
deren Beſitzer, frühere oder jetzige, durch Entſchädi⸗ 
gung für den aufgehobenen Mahlzwang oder das aus⸗ 
ſchließliche Gewerberecht bereits endgültig abgefunden 
worden . 

d) diejenigen der vor dem 28. Oktober 1810 bereits be⸗ 
gründeten, deren Beſitzer behaupten, daß der Werth 
der gutsherrlichen Gegenleiſtungen den Werth der Lei⸗ 
ſtungen des Müllers überſteige. 

Gründe. 8 

Die Dringlichkeit einer gänzlichen Auseinanderſetzung der Müller 
und der Gutsherren iſt anerkannt. 5 

Die Nothwendigkeit eines Schutzes der alten Bann: und Bing: 
müller gegen die Concurrenz der neuen — man mochte jagen 
Staatsmüller, ebenfalls. 8 1 

Die Nichtlöſung der Verhältniſſe führt Beſchädigungen herbei 
und nährt die Unzufriedenheit zwiſchen Müller und Gutsherren 
und beider zugleich gegen den nicht helfenden Staat. ’ 

Zihlt der Müller, fo leidet Er; zahlt er nicht, fo leidet der 
Gutsherr. Und doch iſt der Staat an dieſem Zwieſpalt ber allein 
Schuldige. 

Das Recht Mühlen anzulegen, war durchaus Regal. Es 
wurde von den Gutsherren durch läſtige Verträge oder aus remu⸗ 
neratörifcher Verleihung erworben. 

Es wurde jederzeit nur für beſtimmte Bezirke verliehen. Des: 
halb gewann es die Natur eines ausſchließlichen Rechts und die 
Betriebsſtätte ein Bannrecht über alle Inwohner des Bezirks als 
Zwangsmahlpflichtige. 

Der nackten landesherrlichen Berechtigung fügte der Beliehen⸗ 

a) Grund und Boden zur Erbauung einer Betriebsſtätte, 
b) meiſt auch die erbaute Betriebſtätte ſelbſt hinzu und 


dem 28. Oktober 


o) wenn er Berechtigung und Betriebsſtätte mit Grund und 


Boden an einen Dritten abtrat, verpflichtete er ſich mel 
auch noch zur unentgeldlichen Hergabe von Hölzern, Bou 
fteinen, Lehm, Deckſtreu, Fuhren u. ſ. w. für den Fall eine! 
nothwendigen Baues an Gewerk, Waſſerlauf, Wehrin, 
Schleußen und Gebäuden. 2 
Für Grund und Bitriebsſtätte, für Gewerbe und Bannrecht Fonic 
für übernommene Bauhülfe bedingte er ſich, außer einem geringen 
Kaufzeld einen, mit ſeltener Abſetzung eines beſonderen Grundzin 
fes, fonft ungeſonderten jährlichen Zins in Geld, Natural 
und Leiſtungen. 

Da das bei der erſten Austhuung an den Müller von ben 
Gutsherrn in Empfang genommene baare Kaufgeld und der an. 
geſonderte Grundzins als Kaufgeld für den Grund und die 88 
triebſtätte angeſehen werden muß, fo iſt der von dem Müll. 
entrichtende Zins 0 1 

a) eines Theils als Entgeld für die Bauhülfen, 

b) andern Theils als Entgeld für das Bannrecht anzuſe 

Das Bannrecht hat der Staat durch das Edikt 

29. März 1808 und 28, October 1810, ſowie durch dae 
Gewerbegeſetz vom 17. Januar 1845 aufgehoben. 

In dieſer Maaßnahme des Staats liegt ein Eingriff in das P |: 

eigenthum. Von ihm, dem Rechtsnachfolger des erſten Verben 

iſt die mitverliehene Ausſchließlichkeſt zurückgenommen. a 

Verleihung eine bezahlte war, fo iſt auch die Zahlung zur 

leiften. Oder betrachtet man die Aufhebung der Ausſchlieſ 

als Expropriation, ſo iſt der Staat zur Entſchäbigung verpfiiu 

Ueberdieß zieht der Staat von der Aufhebung Nutzen, denn 
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war die Mühlengerechtigkeit nur als Theil des Vermögens mit 
Vermögensſteuer belegt, jetzt auferden noch mit Gewerbeſteuer; 
ferner ſetzte die Aufhebung der Ausſchließlichkeit den Staat in den 
Stand, neue Mühlen entſtehen zu laſſen, welche ebenfalls Gewerbe⸗ 
ſteuer zu bezahlen haben. 

Der Staat hat ſeine Entſchädigungsverpflichtung in einzelnen 
Fällen auch anerkannt, ſo in der Verordnung vom 15. Sept. 1818 
und in dem Gewerbegeſetz vom 17. Januar 1845; desgleichen hat 
die Ordre vom 23, October 1826, welche die Bedürfnißfrage aufs 
ſtellt, alſo die Ausſchließ lichkeit mittelbar herſtellt, denſelben Grund. 
Was theilweiſe anerkannt iſt, muß allgemein anerkannt werden. 

Der Werth des zurückgenommenen Rechts kann ſich durchgreifend 
nicht anders ermitteln als durch Abzug des Werths der von dem 
Gutsherrn zum nackten Betriebsrecht hinzugethanen Sächlichkeiten 
und Selbſtbelaſtungen von dem Werth der ungeſondert bedunge⸗ 
nen Leiſtungen des Müllers. Auch dies Prinzip iſt in der Geſetz⸗ 
vorlage vom 30. October v. J. (Verhandlung der Preuß. Nat. 
Berf. S. 340.) von der Regierung anerkannt. — Hierdurch find 
F. 1. und 2. des Geſetzvorſchlages gerechtfertigt, $. 3. rechtfertigt 
ſich durch die Data der einſchlagenden Geſetze. Die Geſetzesvorlage 
vom 30. October v. J. genügt nicht, weil ihre Beſtimmungen 
nicht durchgreifen, nur zu neuen Weiterungen und Prozeſſen 
führen und den Verluſt beiden Berechtigten, dem Müller und 
dem Gutsherrn zugleich aufbürden. 

Berlin, den 28. März 1849. 

Ro be. Denzin. 

Beide Anträge werden unterſtützt und gehen in die Abtheilung:n. 
i Nach 12 Uhr hat die Kommiſſion die Adreſſe entworfen, welche 
autet: . 

„Königliche Majeſtät! 

Den Wünſchen und ahnungsvollen Erwartungen, welche wir 
noch in jüngſter Zeit über Deutſchlands Neugeſtaltung und den 
Beruf Preußens, dazu in beſondrer Weiſe mitzuwirken, vor 
Ew. Majeftät ausgeſprochen haben, find mit raſchem Schritte 
entſcheidende Ereigniſſe gefolgt. 

Die zu Frankfurt am Main verſammelten Vertreter der 
Deutſchen Nation haben Friedrich Wilhelm IV., König von 
Preußen, wir ſagen mit erhebendem Gefühl Unſeren König, 
zum erblichen Kaifer der Deutſchen feierlich gewählt. 

Dieſe Botſchaft hat uns auf das Tiefſte ergriffen. Wir ſehen 
durch dieſe Wahl, welche das Haus Hohenzollern zur oberen 
Leitung unſeres deutſchen Vaterlandes beruft, das Vertrauen 
beſiegelt, welches ſich Preußen und ſein König im Streben und 
Kämpfen für Deutſchlands Intereſſen und Ehre errungen haben. 

Auch wir wünſchen und vertrauen, daß Ew. Majeſtät ſich 
der Erfüllung der Hoffnungen der Nation nicht entziehen, und 
in Ihre ſtarke Hand die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes 
nehmen werden. 

Wir erkennen die Schwierigkeit der Fragen, die dabei zur 
Erwägung kommen. Die Verſtändigung mit andern Deutſchen 
Regierungen, der Inhalt mehrerer in die Reſchsverfaſſung auf⸗ 
genommenen Beſtimmungen, die Anforderungen und Opfer, 
welche für Preußen aus dieſer neuen Stellung erwachſen kön⸗ 
nen, wiegen in der Wagſchale der Entſcheidung, deren das 
Deutſche Volk ſehnſüchtig harrt. Wir vertrauen jedoch feſt, 
daß es der Weisheit Ew. Majeſtät und Ihrer Hingebung an 
die Sache der Deutſchen Einheit gelingen werde, dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, und in Uebereinſtimmung mit der 
Deutſchen National-Verſammlung und mit den Deutſchen Ne: 
gierungen eine Centralmacht zu begründen, die ſtark genug ſei, 
eben ſo ſehr nach Außen hin Deutſchlands Recht und Würde zu 
wahren, als im Innern die Gerechtigkeit, Ordnung und geſetz⸗ 
liche F eiheit zu ſchirmen und zu befeſtigen. 8 

ii ugliche Majeſtät! Es treffen Bewegungen und Ereig⸗ 
niſſe in jener außerordentlichen Weiſe zufammen, womit ſich der 
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Beginn neuer großer Epochen kund giebt. Die Fügung, wo⸗ 
durch Ew. Majeſtät zur Eröffnung einer ſolchen berufen wird, 
führt zugleich eine, ſchwere Bürde und Verantwortlichkeit mit 
ſich. Das Gefühl derſelben erhöht den Ernſt der Stunde der 
Entſcheidung. Un ſo mehr drängt es uns, hier die Zuverſicht 
auszuſprechen, daß unſer Volk ſeinem Könige mit vollſter Kraft 
und Begeiſterung in Allem zur Seite ſtehen werde, was derſelbe 
zur Ausführung der zu übernehmenden großen Pflichten zum 
Heile Deutſchlands für nothwendig erkennen wird. 
Berlin, den 2. April 1849.“ . 

Die Verſammlung iſt einſtimmig für eine Adreſſe. 

Der Minifterpräfident: 

„Meine Herren! Durch den bekannten in Frankfurt gefaßten 
Beſchluß iſt die deutſche Frage in ein neues Stadium getreten. 
Das Miniſterium hält es für ſeine Pflicht, in dem Grade, wie 
die Angelegenheit fi ihrer Entwickelung nähert, genau anzugeben, 
welches die Art und Weiſe fein wird, in welche ſich Sr. Majeftät 
Regierung in dieſer höchſt wichtigen Angelegenheit ſtellen wird. 
Die Regierung hat Ihnen, meine Herren, ſchon wiederholentlich 
den Standpunkt bezeichnet, den fie in dieſer hochwichtigen deut⸗ 
ſchen Frage einnimmt. Es iſt der Standpunkt der Hingebung für 
Deutſchlands Einheit und Freiheit, aber auch der Standpunkt 
gewiſſenhafter Achtung der Rechte der deutſchen Regierungen. 

Inmittelſt iſt ein Ereigniß von höchſter Wichtigkeit eingetreten: 
der bekannte Beſchluß der deutſchen National⸗Verſammtung. Die 
Regierung erkennt in dieſem Beſchluß einen weſentlichen Fort 
ſchritt auf der Bahn der Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe; 
fie wird Alles aufbieten, daß das erſtrebte, jetzt nahe gerückte Ziel 
bald ganz erreicht werde, aber ſie hat deshalb ihren früheren 
Standpunkt nicht aufgegeben; ſie hält alſo dafür, daß dieſer Be⸗ 
ſchluß nur für diejenigen deutſchen Regierungen gültig und vers 
bindlich iſt, welche demſelben aus freier Entſchließung beiſtimmen, 
und die Regierung wird ihrerſeits nichts unverſucht laſſen, ein 
Einverſtändniß darüber zu fördern.’ 

Nach kurzer Debatte wird die Adreſſe nach dem Kommiſſione⸗ 
entwurf mit allen Stimmen gegen 3 angenommen. Die Uebers 
gabe der Adreſſe durch eine Deputation wird einſtimmig abgelehnt, 
weil ſie ſonſt nicht vor dem Eintreffen der Frankfurter Deputation 
an Se. Majeſtät gelangen könnte, und der Präſident wird mit 
der Ueberfendung beauftragt. 5 


21ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 2. April, 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Strotha, v. d. Heydt, 
v. Arnim, v. Rabe. ö 


Der Abg. v. Berg trägt den Bericht der Kommiſſion über den 
Antrag des Abg. v. Winde wegen Erlaſſes einer Anreffe in der 
deutſchen Frage vor. Die Kommiſſion iſt für die Adreſſe und 
legt der Kammer einen Adreß⸗ Entwurf vor. Die Kammer bes 
ſchließt ohne Debatte, eine Adreſſe an des Königs Majeftät zu 
erlaſſen. Die Amendements vom Grafen Arnim und Genoſſen 
und v. Vincke und Genoſſen finden hinreichende Unterſtützung. 
Das Amendement des Abg. v. Vincke lautet: 

„Königliche Majeſtaͤt! 
Noch ſind die Worte kaum verhallt, mit denen die Vertreter 
des preußiſchen Volkes vor dem Throne Ew. Majeſtät ihre 
Hoffnungen für die Zukunft Deutſchlands ausſprachen und 
ſchon iſt durch die ſich drängenden Ereigniſſe der entſcheidende 
Augenblick gekommen, von welchem Deutſchlands Geſchicke 
ihre Löſung erwarten. 
Es iſt das Vertrauen der Vertreter des deutſchen Volks, 
welches Ew. Majeſtät zu der glorreichen Aufgabe beruft, 
das erſte Oberhaupt des wiedererſtandenen Deutſchlands zu 
ſein und mit ſtarker Hand die Leitung der Geſchicke des Va⸗ 
terlandes zu übernehmen. 


. 


Wir verkennen nicht den Ernſt der Stunde, nicht das 
ſchwere Gewicht unabweisbarer Erwägungen. Im Angeſicht 
aber der unberechenbaren Gefahren, wenn in Mitten des in 
allen feinen Fugen erſchütterten Kontinents Deutſchland ohne 
lenkende Hand den ſtreitenden Bewegungen der Zeit überlaſ⸗ 
fen bliebe, vertrauen wir Ew. Maſeſtät Weisheit und Hin⸗ 
gebung für die Sache des Vaterlandes, daß Sie den rechten 
Weg erkennen und alle Schwierigkelten überwinden werden. 

Wir legen ehrfurchts voll die dringende Bitte an Ew. Mas 
jeſtät Königliches Herz, 9 

Sich dem Rufe der deutſchen National⸗Verſammlung 
nicht entzſehen und die Hoffnungen und Erwartungen 

1 des deutſchen Volkes erfüllen zu wollen.“ - 

Graf Arnim ſagt zur näheren Begründung feines Lmende⸗ 
ments unter Anderm: In den andern Entwürfen findet ſich nicht 
das Gefühl ausgedrückt, welches jedes Preußenherz durchweht bei 
dem großen Zeichen des Vertrauens, das ſich in den Frankfurter 
Beſchlüſſen kundgegeben. Dieſes Vertrauen möge in dem Geiſte 
entgegengenommen werden, der daſſelbe hervorgerufen, in dem 
Geiſte, der Preußen groß gemacht, der durch Männer wie Stein 
und Dardenberp, die Feſſeln, die auf dem Volke ruhten, gelöft hat. 
Im vorigen Jahre war an Beſchlüſſe, wie fie jetzt in Frankfurt 
gefaßt worden, nicht zu denken. Seit jener Zeit aber iſt 
an die Stelle der ſouverainen Volksgewalt die 
Souverainetät der ver faſſungsmäßigen konſti⸗ 
tutionellen Monarchie getreten und Preußen hat gezeigt, 
daß es ſeine Aufgabe erkannt hat. 


Miniſter⸗Präſident: In dieſem Augenblicke, wo die 
Kammer mit einer Arreffe an Se. Majeſtät in Bezug auf die 
letzten Beſchlüſſe der National-Verſammlung beſchäftigt iſt, an 
dem Tage, an dem eine Deputation in Berlin eintreffen wird, 
welche die Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung überbringt, 
hälttes die Regierung für ihre Pflicht, gegenüber den eingetretenen 
neueſten Ereigniſſen, den Weg, den ſie dabei eingeſchlagen, und den 
Standpunkt, den fie eingenommen, wiederholentlich zu bezeichnen. 

Dieker Standpunkt, den fie ſtets mit Offenheit feſtgehalten hat, 
iſt der der Hingebung an Deutſchlands Einheit und Freiheit. 
Aber die Regierung hält eben fo feſt an dem Stank punkte der 
gewiſſenhaften Achtung der Rechte der beſtehenden Regierungen. 
Die Regierung erkennt in den Frankfurter Beſchlüſſen einen we⸗ 
ſentlichen Fortſchritt auf der Bahn der Entwickelung Deutſchlands 
an; fie wird Alles aufbieten, dieſe Entwicklung zu fördern, 
zugleich aber erkennt ſie an, daß die Beſchlüſſe der Frankfurter 
Nationalverfammlung nur für diejenigen Regierungen verbindlich 
ſind, welche dieſelben aus freier Regung annehmen und ſich dazu 
in Einverſtändniß ſetzen. Sie wird nichts unverſucht laſſen, um 
dieſes Einverſtändniß zu fördern. 


v. Unruh (für den Entwurf): Wir wünſchen Alle, daß der 
König die Wahl annehmen möge; ich und meine politischen 
Freunde wünſchen, daß er die Krone auf Grund der Ver⸗ 
faffung annehme. Die Zuſtimmung der Fürſten kann nicht 
zweifelhaft erſcheinen, nachdem die Volksvertreter geſprochen und 
gehandelt haben. Ich glaube, daß kein deutſcher Stamm ſich 
don dem gemeinſamen Verbande auf Grund der Verfaſſung aus⸗ 
ſchließen wird. Wenn Preußen an die Spitze Deutſchlands tritt, 
muß es ſeine Politik ändern, es muß ſich lostrennen von der 
Politik Oeſterreichs und Rußlands und eine eigene nationale 
Politik annehmen. Es ſind die Manen Steins und Hardenbergs 
heraufbeſchworen worden Wäre man auf der Bahn fortgeſchrit⸗ 
ten, die dieſe Männer bezeichnet haben, ſo ſtände es beſſer um 
Deutſchland, und Preußen ſtände längſt an feiner Spitze. Wonn 
die Wahl abgelehnt oder Bedingungen geſtellt würden, welche 
nicht angenommen werden könnten, fo find zwei Fälle möglich, 
entweder eine Zerſtückelung Deutſchland's oder die Octroyirung 
einer Verfaſſung durch einen Fürſtenrath. Davor wünſche ich 
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Deutſchland zu bewahren. Einen günſtigeren Zeitpunkt hat das 
Rad der Geſchichte noch nicht eb guet. Greifen ei ern 
in feine Speichen ein um es aufzuhalten, Sie können dadurch 
Preußen und Deutſchland zertrümmern. 

Schmidt (aus Landeshut) iſt ſowohl gegen den Entwurf als 
gegen die Amendements und will gar keine Adreſſe. 5 

Parriſius (für den Kommiſſionsent vurf): Nach meiner 
Ueberzeugung kann die Einheit Deurſchlands nur zu Stande kom⸗ 
men, wenn ein Fürſt, von dem Genius der Zeit getragen, die 
Stämme unter ſich vereinigt, oder nach einer gemeinfamen Er⸗ 
hebung der deutſchen Stämme. Wenn des Königs Majeftät, von 
einem unglücklichen Einfluſſe geleitet, die Wahl ausſchlüge, dann 
feye ich eine Zeit langer Trübſal vor Augen ze es würde nichts übrig 
bleiben, als daß die Volksſtämme ſich gemeinſam erheben. 

v. Binder Der Zweck unſrer Adreſſe kann nur der fein. dag 
die Volksvertretung ihren Rath in die Wagſchaale der Entſchlie⸗ 
ßungen der Krone lege. Wir müſſen die Bedenken zerſtreuen, 
welche den Entſchluß Sr. Majeftät beſtimmen konnten. Es handelt 
ſich zunächſt um die Zuſtimmung der deutſchen Regierungen. Die 
deutſche Natfonalverſammlung iſt die rechtmäßige Vertretung des 
deutſchen Volkes. Eine Beſchränkung der Befugniſſe derſelben 
kann nicht geleugnet werden. Jeder einzelne Staat, jeder Volle: 
ſtamm hat ſeine Zuſtimmung zu geben zu allen Veränderungen, 
welche mit der deutſchen Verfaſſung vor ſich gehen. Es handelt 
ſich aber um eine Zuſtimmung, nicht der Bürften, ſondern der 
Regierungen. Wir wollen die Einheit Deucſchlands gründen 
auf die Eintracht der deutſchen Volksſtämme, dann können wir 
nicht auf eine Eroberung, auf einen Zwang der einzelnen Stämme 
ausgehen, ſondern müſſen auf ihre Zuſtimmung hoffen. Ich würde 
der Krone rathen, ohne Zögern die deutſche Krone anzunehmen 
unter Vorausſetzung und in der Hoffnung auf die Zuſtimmung der 
Fürſten. Preußen darf feinen hiſtoriſchen Beruf nicht verkennen. 
Der große Kurfürſt war zu ſeiner Zeit der einz'ge deutſche Fürſt, 
der Ludwig XIV. entgegenzutreten wagte. Friedrich der Große 
hat Baiern zweimal gerettet gegen die Unterdrückung des habs 
burgiſchen Hauſes; er hat den Fürſtenbund geſtiftet, um die 
Fürſten auch ferner gegen dieſelbe ſicher zu ſtellen. Preußen hat 
ſich 1813 am mächtigſten erhoben, Preußen verdankt Deutſchland 
ſeine Auferſtehung. Preußens König war es auch, der am 18. März 
das erſte Signal zu der deutſchen Bewegung gab. An uns iſt es 
jetzt, Preußens Beruf feſtzuhalten. Deutſchland erwartet in dieſer 
Stunde, daß jedermann bier feine Pflicht thue. (B ifall) 

Nachdem der Berichterſtatter v. Berg noch einmal für den 
Kommiſſionsent wurf das Wort ergriffen, wird zur Abſtimmung 
geſchritten. Für das Amendement des Grafen Arnim erheben 
ſich nur wenige Abgeordnete auf der Rechten und es wird ver: 
worfen. Das Amende nent des Abgeordneten v. Vincke wird 
mit 156 Stimmen gegen-I5l angenommen. 

Dem Vorſchlage des Präſidenten: Sr. Majeftät dem Könige eine 
beglaubigte Abſchrift dier Adreſſe mit einem befondern Schreiben 
des Präſidiums zu überſenden, ſtimmt die Verſammlung bei. 

Hierauf ſchreitet die Kammer zur Präſidentenwahl. Grabow 
wird mit 171 Stimmen Präſident, v. Luerswald mit 158 Stim⸗ 
men erſter und Lenſing mit 125 Stimmen zweiter Vic präſident. 


22fte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. April. 


Miniſter: von Manteuffel. 


Der Präfident zeigt an, daß die geftern beſchloſſen 
Adreſſe bereits an Se. Majeftät gelangt fei. f 
Der Abg. Martens trägt den Bericht der Petitionskom⸗ 


miſſton uber den Antrag des Abg. Kinkel, feine beiden Straf: 


7 zu ſiſtiren, vor. Die Kommiſſion beantragt vor⸗ 
aͤufige Siſtirung und die Kammer tritt faft einſtimmig der 
Kommiſſion ohne Diskuſſion bei. 

Der Antrag der Petitions⸗Kommiſſion, über das Geſuch des 
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ehemaligen Kanzlei⸗Directors Schürmann, feine Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde gegen ein Urtheil des Oberlandesgerichts zu 
Muͤnſter zu prüfen, zur Tagesordnung überzugehen wird eins 
ſtimmig angenommen. f 6 
Der Abg. Reuter traͤgt den Bericht der Petitionskommiſ⸗ 


ſion über das Begnadigungsgeſuch des Bauers Karpe und 


Genoſſen aus Roſen bei Striegau vor. Der Bauer 
Karpe und die Stellbeſitzer Richter, Nirdorf und Hent⸗ 
ſchel find zu ſechs wöchentlicher Sefängnipftrafe verurtheilt, 
weil ſie durch Drohungen ihren Gutsherrn im vorigen Jahre 
genöthigt haben, auf verſchiedene, demſelben von ihnen zu Leis 
ſtende Dienſte zu verzichten. Sie uͤberreichen ein Begnadi⸗ 
gungsgeſuch an Se. Maj. den König und bitten daſſelbe zu 
berückſichtigen oder mindeſtens die Ausſetzung der Vollſtreckung 
der Strafe zu vermitteln. Zwar iſt es nicht Sache der Kam⸗ 
mer, das Begnadigungsgeſuch Sr. Maj dem Könige zu uͤber⸗ 
reichen, auch wuͤrde nach ſtrengem Rechte die Ausſetzung der 
Strafvollſtreckung von der betreffenden Provinzial Juſtiz⸗ 
Behörde dem Juſtiz⸗ Miniſter zur Entſcheidung vorzulegen ges 
weſen ſein; mit Ruͤckſicht indeß darauf, daß die Nichtbeachtung 
des offenbar aus Unkunde an unrichtiger Stelle abgegebenen 
Geſuches zwar dem Buchſtaben, aber nicht dem Geiſte des Ge⸗ 
ſetzes entſprechen wuͤrde, beantragt die Kommiſſion, zu be⸗ 
ſchließen, daß das Geſuch nebſt Beilage dem Juſtizminiſter 
zur geeigneten Veranlaſſung und moͤglichſten Berüudfichtigung 
ſchleunigſt uͤbergeben werde. Dieſer Antrag wird mit großer 
Majorität angenommen. f 
Der Abg. Wentzel trägt den Bericht des Centralaus⸗ 
ſchuſſes über den Parriſius ſchen Antrag vor, das Staats⸗ 
miniſterium aufzufordern, die Ausführung der Organiſation 
der Gerichtsbehoͤrden und der Schwurgerichte bis dahin zu 
ſiſtiren, daß ſich die Volksvertretung uͤber die proviſoriſchen 
Geſetze vom 2. und 3. Januar entſchieden haben wird. Gegen 
den Antrag ſprechen folgende Gründe: Die Organiſation iſt 
ſchon zu weit vorgefchritten; bis zum Erlaß eines definitiven 
Geſetzes, das wegen der vielen den Kammern obliegenden wich⸗ 


tigen Geſchaͤfte in den naͤchſten Monaten nicht zu erwarten iſt, 


dürften die Beſtimmungen der Verfaſſung über die richterliche 
Gewalt nicht ohne Realitaͤt gelaſſen werden, denn wenn die 
Gerichte daruͤber verſchiedene Entſcheidungen faͤllen wuͤrden, 
ob die Verordnungen verbindliche Kraft haben oder nicht, ſo 
würde eine Erſchütterung des allgemeinen Rechtszuſtandes im 
Lande die unausbleibliche Folge ſein. Daher ſchlaͤgt der Cen⸗ 
tralausſchuß der Kammer vor, uͤber den Antrag von Parri⸗ 
Ber 8 und Genoſſen zur motivirten Tagesordnung uͤberzugehen. 

er Antrag auf Tagesordnung wird angenommen; dieſe lau⸗ 
tet: In Erwägung, daß I. dem Staatsminiſterium nicht die 
Befugniß zuſtand, die Verordnungen vom 2. und 3. Januar 
ohne Zuſtimmung der Volksvertreter zu erlaſſen und ſogar 
Schritte zu ihrer Ausfuhrung zu thun; 2. daß das Minifterium 
fuͤr alle Folgen dieſer Handlungsweiſe verantwortlich iſt; 3. 
daß es von der Entſcheidung der Volksvertreter abhängig fein 
wird, welche Einrichtungen definitiv oder proviſoriſch Beſtand 
haben oder rückgängig gemacht werden follen; J. daß die Kam⸗ 
mern die Berathung Zee befchleunigen werden, es aber 
vorher nicht zweckmäßig iſt beftimmte Anträge auf Siſtirung 
zu ſtellen, geht die Kammer zur Tagesordnung uͤber. 

Der Miniſter des Innern theilt während der Abſtim⸗ 
mung mit, daß der König heut um 12 ½ Uhr die Frankfurter 
Deputation empfangen und auf die Anrede des Präfidenten 
Sim ſon eine Erwiederung gegeben, die der Miniſter woͤrt⸗ 
lich vorlieſt. 

Vice⸗Präſident: Ich habe einen dringlichen Antrag 
(80 es fragt fib, ob die Kammer ihn ſchon heute hören will? 
(Ja] ja). — Der Schriftführer verlieſt folgenden Antrag: 


nehmigt und G. Struve und K. 


„Die Hohe Kammer wolle beſchließen: In Er⸗ 
wägung, daß die Antwort, welche die Miniſter 
Sr. Majeſtät dem Könige der Deputation der 
frankfurter Verſammlung zu ertheilen ange⸗ 
rathen haben, mit den von der Hohen Kammer 
in der geſtrigen Adreſſe ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten nicht im Einklange ſteht, und daß das 
deutſche Vaterland dadurch den größten Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt iſt, eine Kommiſſton zu er⸗ 
nenpen, welche mit Bezug auf dieſe Antwort 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu entwerfen hat, 
worin die Anſicht der Kammer über die jetzige 
Lage des Landes ausgeſprochen wird. 
v. Vincke. Martens. v. Beughem und Andere.“ 
Die Dringlichkeit wird unterſtützt und der Vice⸗Präſident ladet 
die Kommiſſion ein, ſich um 5%, Uhr zu verſammeln. Er ſetzt 
die nächſte Sitzung auf Donnerſtag früh 8 uhr an, wogegen ſich 
lebhafter Widerſpruch erhebt. Einige wollen, daß morgen, Ans 
dere daß Donnerſtags und Andere daß Sonnabends Sitzung ſei. 
Endlich beſchließt die Kammer, daß morgen Nachmittag um 4 uhr 
eine Sitzung ſtattfinden ſoll. 


Am 2. April iſt die „Amazone“ mit 6 Kanonenböten von 
Stettin nach Swinemünde abgegangen. 

Man will zu Berlin wirklich einem fürchterlichen Complott, 
das ſich „Rachebund“ nennt und nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch in Frankreich und England weit verzweigt iſt, 
auf die Spur gekommen ſein. Die am 30. Abends in der 
Johannisſtraße Nr. 2 ſtattgefundene Hausſuchung und- 
Wegnahme von mannigfacher Munition, fo wie von Pa⸗ 
pieren, ſteht damit in engem Zuſammenhange. Die dabei 
verhafteten Perſonen ſollen in dieſer Beziehung ſchon Ges 
ſtändniſſe gemacht haben. 

Durch die Spreegaſſe zu Berlin gingen am 3. April zwei 
Soldaten, als plötzlich ein Schuß auf ſie fiel, der jedoch 
zum Glücke keinen traf. Eine Hausſuchung ergab das Vor⸗ 
handenſein von 8 Schießgewehren. Der Thäter, ein Schloſ⸗ 
ſergehuͤlfe, ward verhaftet, 


Peutfchland. 

Zu Freiburg iſt am 28. März bie Verurthei⸗ 
lung Struve's und Karl Blind's erfolgt. In 
allen Fragen in Betreff der Aprilereigmiffe erklärten die 
Geſchwornen G. Struve für „nichtſchuldig“, weil die 
Sache, „in Folge der Revolution“ geſchehen ſei. Die auf 
die Septemberereigniſſe bezüglichen Fragen beantwor⸗ 
ten ſie zum Theil mit „ſchuldig“ aber mit Beiſätzen, z. B.: 
„mit mildernden Umſtänden“ oder: „ohne Vor⸗ 
bedacht mit mildernden Umſtänden.“ — Aehnlich beant⸗ 
worteten ſie die Fragen, welche K. Blind betrafen. Auf 
eine Bemerkung des Präſidenten, daß die Worte „ohne 
Vorbedacht“ nicht klar ſeien, zogen die Geſchworenen ſich 
nochmals zurück und gaben dann ſtatt der mit den erwähnten 
Zuſätzen verſehenen Antworten entſchiedene, die auf „ſchul⸗ 
dig“ lauteten. Der Antrag des Staatsanwalts wurde ge⸗ 
Blind, jeder zu 
einer Zuchthausſtrafe von acht Jahren oder viel: 


Ruſſen. 


mehr dem entſprechend zu fünf Jahren vier Mona⸗ 
ten Einzelhaft verurtheilt. Ueberdies haben ſie die 
Prozeßkoſten zu tragen. — Brentano erklärte, er werde das 
Rechtsmittel der Nichtigkeitserklärung ergreifen. Die Ver⸗ 
urtheilten ſprachen nichts mehr. f 

Schleswig- Holſtein. Der Hafen von Kiel ift 
bereits von den Dänen blokirt. 


Geſterceich. 

Der Oberbefehlshaber, FZM. Baron Welden, hat 
bei ſeiner Ankunft vor Comorn nachſtehende Proklama⸗ 
tion an die Beſatzung der Feſtung erlaſſen: Se. 
kk. Majeftät Franz Joſeph +. hat nach Beſteigung des Thro⸗ 
nes dem Königreich Ungarn Gleichberechtigung mit den übri⸗ 
gen kk. Reichen, und den reumüthig Zurückkehrenden Ver⸗ 
zeihung zugeſagt. Dieſen Grundſatz befolgte auch der Ober⸗ 
Feldherr Fürſt Windiſchgrätz, als er mit ſeiner ſiegreichen 
Armee bis zur Theiß vordrang und nach der Einnahme Ka⸗ 
ſchau's und Tokay's Niemand zur Verantwortung dog, wel⸗ 
cher ſich dem Geſetze unterwarf. Nur auf die Verräther, 
die ihrem elenden Ehrgeiz zu Liebe ihr eigenes ſchönes Vater⸗ 
land noch jetzt verwüſten und dieſem gottloſen Bürgerkrieg 
auf alle mögliche Weiſe Vorſchub leiſten, nur Jenen iſt Tod 
und Verderbniß zugedacht. Demzufolge gebe ich noch zwölf 
Stunden Friſt, um daß ein jeder zu den kk. Fahnen noch zu⸗ 
rückkehren kann. Mit Verlauf dieſer Friſt werde ich aber 
die Zerſtörung Komorns ſo lange fortfegen, bis ich noch einen 
braven Soldaten und meine Kanonen noch Schießbedarf, 
haben. Gott wird mir helfen! Vor Komorn, 30. März 1849. 

0 Oberbefehlshaber Welden, F3M. 


30 ungariſche Komitate haben bereits Huldigungsadreſſen 
an den Kaiſer geſandt; 6 haben den Koſſuth'ſchen Landes: 
vertheidigungs⸗Ausſchuß nie anerkannt und 16 Komitate 

alten es noch mit den Inſurgenten. a 
? Aus Czernowitz wird gemeldet: ae, 
. j ; 7 Be 

hat mit feinen Truppen Siebenbürgen geräumt un 
Hauptquartier nach Ober⸗Wikow, 20 Meilen herwärts von 


der ſiebenbürgiſchen Grenze verlegt, da er auf höhere Anord⸗ 


nung nur die Defenfive zu beobachten hat. Der Romanen: 
Oberſt Urban ſteht mit ſeiner Truppenabtheilung bei 
Dorna. — InNovofeliga, unweit Czernowitz, ſtehen 
an der ruſſiſchen Grenze unter General Freitag 10,000 
Die ganze moldauiſche Grenze gegen die 
Bukowina iſt von ruſſiſchen Truppen eingeſaumt. 
Aus Ungarn ſind keine neue Nachrichten eingegangen. 


Frankreich. 

In der Sitzung der National⸗Verſammlung vom 30ſten 
März waren die Interpellationen wegen der italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten an der Tagesordnung. Der niedergeſetzte Aus⸗ 
ſchuß hatte einen Antrag gebildet, worin er ſagt. 

„Die Nationalverſammlung — elferſüchtig, die ihr an⸗ 
vertrauten großen Intereſſen zu wahren und die Würde 
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Frankreichs ſowohl als den auf Achtung aller Nationalitäten 
begründeten allgemeinen Frieden aufrecht zu erhalten; ſich 
der Sprache des Konſeil-Präſidenten in der Sitzung vom 
28ſten beigeſellend und in die Regierung des Präſidenten der 
Republik vertrauend, erklärt: daß wenn es zu beſſerer Ga⸗ 
rantie der Integrität des piemonteſiſchen Territoriums und 
zur beſſeren Wahrung der Intereſſen und der Ehre Frank⸗ 
reichs von der Executivgewalt für gut gehalten würde, die 
Negoziationen durch partielle und temporäre Occupation ir⸗ 
gend eines Punktes Ober: Italiens zu unterſtützen, fie in der 
National⸗Verſammlung den aufrichtigſten und vollſtändigſten 
Beiſtand finden wird. 

Als die Debatten über dieſen Antrag beginnen, zeigte der 
Miniſter des Auswärtigen den Eingang neuer Depeſchen aus 
Turin an, woraus erfichtlich: „daß der engl. und franz. Ges 
ſandte darin gemeinſchaftlich handeln; ein Waffenſtillſtand 


ſei geſchloſſen, der bis zum Friedensſchluſſe dau. re; es ſei 


ausgemacht, daß die öſter. Armee die Seſia nicht überſchreite. 
Das linke Ufer dieſes Fluſſes ſolle von einem halb öſterreichi— 
ſchen, halb piemonteſiſchen Korps beſetzt bleiben.“ Nach 
Mittheilung dieſer Nachricht erklärt der Miniſter, daß die 
Regierung die obige beantragte motivirte Tagesordnung ac: 
ceptire und einen weiſen Gebrauch davon machen werde. 
Drei Dinge lägen der Regierung beſonders am Herzen: 
1) Auftechthaltung der Integrität Piemonts, 2) Entfer⸗ 
nung der Oeſterreicher, 3) Löſung der päpſtlichen Frage. 
Dieſe Fragen durch friedliche Mittel zu löſen, wolle die franz. 
Regierung mit Thätigkeit und Feſtigkeit und in Uebereinſtim⸗ 
mung der Mehrzahl der Mächte.“ Die Linke nahm dieſe 
Erklärung nicht gut auf und drückte den Wunſch aus, Frank⸗ 
reich folle fein Schwert in die Wagſchale legen. Die allges 
meine Tagesordnung über den Antrag wird verworfen und 
die Debatte am 31. März fortgeſetzt werden. 2 

In der Sitzung vom 31. März wurde die Berathung über 
die italieniſche Politik wieder aufgenommen. General Ca⸗ 
vaignac ſprach zuerſt und erklärte, daß ſeine Politik nur 
den Willen der National-Verſammlung zu verwirkli⸗ 
chen verſucht habe. Thiers folgt ihm auf der Tri⸗ 
büne; er ſagt: eine Intervention mit Italien ſei ein offner 
Krieg mit dem Continent; die einzige vernünftige 
und nationale Politik ſei die der Regierung, 
welche die Integrität Piemonts zur Grund⸗ 
lage nehme. Was habe die Oeſterreicher abgehalten in 
das Herz Piemonts einzudringen und in Turin einzurücken? 
Der Gedanke an Frankreich habe ſie zurückgehalten. Vor 
dem Schatten Frankreichs habe die Oeſterreichiſche Armee 
ſtillgeſtanden. Es gebe nur ein Mittel für Frankreich um 
feinen Einfluß zu bewahren und zu verſtärken; es müffe vor⸗ 
her die Ruhe im Innern wiederherſtellen. Denn der einzige 
Staat, welcher bei allen europäifchen Wirren feinen Einfluß 
aufrecht erhalten habe, ſei gerade der, welcher ſich vor den 
inneren Erſchütterungen und vor der Anarchie gewahrt 
habe.“ Dieſe Rede machte einen gewaltigen Eindruck. 


Ledru⸗ Rollin vertheidigte ſich gegen die Angriffe Cavaignacs 
und Thiers. Er ſagte die Vergangenheit ſpreche gegen 
Herrn Thiers. Im Jahre 1840 habe derſelbe Krieg gewollt 
und habe gegen 800 Millionen auf Zurüſtungen verwendet. 
Frankreich würde nicht allein ſtehen, ſondern alle Völker für 
ſich haben; er wolle lieber den Krieg als die Schande.“ 
Hierauf ergriff der Minifter-Präfident das Wort und wider: 
legte den vorigen Redner; er ſagt: die erſte Pflicht einer Re⸗ 
gierung ſei, die Geſellſchaft zu regeln, zu ordnen, und nicht, 
die Anarchie nach Außen zu tragen. Man möge der Regie⸗ 
rung die Ergreifung der etwaigen Maßregeln überlaſſen, die 
Verſammlung könne derſelben ihr volles Vertrauen ſchen⸗ 
ken.“ Es kommt nun zur Abſtimmung über den Ausſchuß⸗ 
Antrag, welcher aber eine von Bixio vorgeſchlagene Kürzung 
erhält. Der Beſchluß, welcher mit 444 gegen 320 Stim⸗ 
men angenommen wird, lautet: „Die Nationalverſammlung 
erklärt, daß, wenn zu beſſerer Garantie der Integrität des 
piemonteſiſchen Gebiets und zu beſſerem Schutz der Intereſſen 
Frankreichs die vollziehende Gewalt ihrer Unterhandlungen 
durch eine partielle und temporäre Occupation in Italien zu 
ſtützen müſſen glaubt, fie in der National-Verſammlung die 
aufrichtigſte und vollſtändigſte Mitwirkung finden wird.“ 

Im Luxembourgſchloſſe fand am 29. März eine kleine Mi⸗ 
litair⸗Revolte ſtatt. Zwei Unteroffiziere follten wegen Leſung 
und Verbreitung ſozialiſtiſcher Zeitungen ins Gefängniß ge⸗ 
bracht werden. Aber das Regiment (das 74ſte Linien⸗Regi⸗ 
ment) nahm für die beiden Inkulpaten Partei. 

Die Seine-Jury hat am 29. März den Deputicten, 
Proudhon wegen aufreizender Artikel im Peuble zu 
drei Jahren Gefängniß und 3000 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Sein Gerant Ducheéne kam mit 
1000 Fr. und einem Jahre davon. 

Man zählt gegenwärtig in Paris 22,000 unbeſchäftigte 
Arbeiter, welche vom Staate Arbeit begehren, ohne daß 
dieſ er für jetzt ihnen dieſelbe zu geben im Stande iſt. 

Die um Grenoble kantonnirten Truppen haben Befehl 
zum Abmarſch erhalten. Die ganze Diviſion bewegt ſich 
nach der Gränze. General de Luzy, der in den Juni⸗Tagen 
Kommandant des Pariſer Stadthauſes war, wird die Vor⸗ 
hut befehligen und ſchon am 29. März früh ſein Haupt⸗ 
quartier in Barraur aufſchlagen. 

e Italien. 

Die Reſultate des dreitägigen Feldzuges des Feldmarſchall 
Radetzky gegen die ſardiniſche Armee find in der Geſchichte 
ohne Beiſpiel und gewähren die vollführten Operationen ein 
hohes ſtrategiſches Intereſſe, deshalb theilen wir nach der 
Baſeler Zeitung Folgendes mit: „Die ſardiniſche Armee 
bildete vor Beginn der Feindſeligkeiten eine lange ſtaffel⸗ 
förmige Linie von Novara bis zur Trebia hin. Der rechte 
Flügel dieſer Armee bedrohte Parma und war ebenſo bereit, 
füdlich vom Po zu agiren, als der linke in die Lombardei 

— 8 - — — 
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einzufallen und Mailand zu nehmen. Am 20, begannen die 
Operationen. Die vierte piemonteſiſche Diviſion ging bei 
Buffalora über den Teſſin und rückte bis Magenta, nach 
Einigen ſogar bis Roſate vor. Zu ihrem Verwundern fanden 
die Piemonteſen auf dieſer Hauptſtraße von Turin nach 
Mailand keinen Feind. Sie hätten ohne Zweifel bis Mais 
land vorrücken und ſich dieſer Stadt bemaͤchtigen können. 
Radetzky hatte auf den Beſitz Mailands keinen Werth gelegt, 
weil dieſer Punkt für ſeinen Operationsplan nur geringe 
oder keine ſtrategiſche Wichtigkeit hatte. Man hatte darauf 
gerechnet, daß Radetzky das piemonteſiſche Heer auf lom⸗ 
bardiſchen Boden hinter der Addalinie oder noch weiter 
zurück erwarten würde; allein der öfterreichifche Feldmar⸗ 
ſchall war nicht mehr in jener Lage, wie voriges Jahr, wo 
er ſich hinter eine Flußlinie auf feſte Stellungen zurückziehen 
mußte. Er hatte den Plan gefaßt, ſelbſt die Offenſive zu 


— 
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ergreiffen und den Krieg in das feindliche Lager hinüber zu 
ſpielen. Mit undbegreiflicher Schnelligkeit vereinigte er die 
vier Corps, in die ſeine Armee abgetheilt war; aus allen 
Städten, ſelbſt aus Parma und Modena, zog er die Gar⸗ 
niſonen an ſich. Es war ihm völlig gleichgültig, ob eine 
Ortſchaft nach dem Abzug der Beſatzung die dreifarbige 
Fahne aufpflanze oder nicht; war einmal ein Hauptſchlag 
gefühtt, fo ergab ſich alles Uebrige von ſelbſt. So verei⸗ 
nigte er bei Pavia eine Macht von 60 — 70,000 Mann mit 
120 Feuerſchlünden und überfhritt am 20. den Teſſin. } 
Hier war es, wo die lombardiſche Divifion unter Romarino, 
die bei Alleſſandria, Bosco und Voghera ſtand, über den 
Po gehen und ihm den Uebergang über den Teſſin hätte 
ſtreitig machen ſollen, was eben nicht geſchehen iſt. Nie⸗ 
mand hatte ſich aber auch eines ſolchen Mannövers verſehen. 
Mit einer Raſchheit und Energie, welche das Sprichwort 
von der öſterreichiſchen Langſamkeit vollſtändig zu Schanden 
machte, drang Radetzky auf dem rechten Ufer des Teſſin 
unaufhaltſam vorwärts, warf die Feinde und beſetzte Mor⸗ 
tara, den Kreuzpunkt dreier Straßen. Am 21. hatte er 
zwei ſiegreiche Gefechte beſtanden und das Centrum der feind⸗ 
lichen Armee durchbrochen. Der piemonteſiſche Obergeneral 
wurde dadurch genöthigt, feine ſaͤmmtliche Macht auf feinem 
linken Flügel bei Novara zu konzentritren. Die vierte Di: 
viſion kehrte eilig über den Teſſin zurück, die übrigen Divi⸗ 
ſionen rückten nach. Nach eintägiger Ruhe begann am 23. 
der Kampf von Neuem. Radetzky, ohne Raſt vordringend, 
fand den Feind in den Ebenen von Novara, auf jenen klaſ⸗ 
ſiſchen Feldern, wo ſchon einmal (1513) die Schweizer über 
ein franzöſiſches Heer einen fo glänzenden Sieg davon ge⸗ 
tragen haben. Die Schlacht war entſcheidend; die piemon⸗ 
teſiſche Armee, die durch die Bemühungen eines polniſchen 
Generals wieder auf einen ordentlichen Stand gebracht wor⸗ 
den war, wurde vollftändig geſchlagen und zerſprengt; Karl 
Albert legte die Krone nieder. 
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adetzky von dem Sarden: König kräftige Garantieen wegen 
Abſchluß des Friedens verlangte. Nachdem der ſardiniſche 
eneral Caſſato ſich entfernt hatte und neue Ordonnanz⸗ 
Offiziere und Eſtafetten gekommen und gegangen, brach das 
Hauptquartier, den Feldmarſchall Radetzky an der Spitze, 
gegen Novara auf. Man erreichte das Schlachtfeld. Hell 
und glänzend von der Sonne beſtrahlt, zeigten ſich deutlich 
die ſchrecklichen Verwüſtungen, die namentlich die ſchweren 
16pfündigen Batterien der Piemonteſen angerichtet. Fuß: 
dicke Bäume waren wie Halme zerknickt und tiefe Furchen 
hatten die Granaten in die aufkeimenden Saaten geriſſen, 
Wegſteine und maſſive Garteneinfaſſungen lagen zerſchmet⸗ 
tert umher, jubelnde Lerchen, die rechts und links empor⸗ 
ſtiegen, ſchienen den armen Gefallenen, die zerriſſen und 
blutend den ewigen Schlaf ſchliefen, von einer fröhlichen 
Auferſtehung zu fingen. Bald erreichte das öſterr. Haupt⸗ 
quartier Bicocca, ein Dorf, wo der Kampf am 23. am 
heftigſten wüthete. Von dort an waren die öſterr. Truppen 
längs der Chauſſee aufgeſtellt; von dem Jubelrufe, mit dem 
der greiſe Marſchall empfangen wurde, kann man ſich 
keinen Begriff machen. An den Straßen ſtanden die Ein⸗ 
wohner und ſchwenkten die Hüte; überhaupt empfingen die 
Piemonteſen die Oeſterreicher äußerſt freundlich; gern und 
willig gaben ſie, was ſie hatten; mit unbedeutenden Aus⸗ 
nahmen hörte man auch nichts von Plünderung, ja die 
ſogenannten deutſchen Barbaren gaben gern ihre wenigen 
Kreuzer für das, was ſie empfingen. Nicht ſo die edlen 
Italiener! die eigenen Truppen plünderten die Bewohner 
ihres Landes. In Novara war die ganze Stadt mit wei⸗ 
Ben Fahnen geziert und von allen Balkonen winkten die 
Frauen und Mädchen den Oeſterreichern freundlich entgegen; 
der Feldmarſchall begab ſich nebſt dem Hauptquartier durch 
die Stadt gen Vignale, einem kleinen Ort, wo die höchſt⸗ 
merkwürdige Zuſammenkunft mit dem König Karl Albert 
Rattfinden ſollte. An feiner Statt kam aber der Herzog von 
Savoyen, der nunmehrige König. Bis Vignale ſtanden 
die öſterr. Truppen auf der Straße; die Bataillone waren 
gelichtet, manche Regimenter klein zuſammengedrängt; doch 


die Uebriggebliebenen geſund und wohlgemuth. Ueberall 


ertönten Vivats! Selbſt die Verwundeten, wo ſie den alten 
Feldmarſchall erblickten, ließen ein ſchwaches Vivat, ein 
dumpfes Eljen ertönen, oder ſendeten dem Mann mit den 
weißen Haaren den Gruß mit einem Blick, der ſagte: nicht 
wahr, du biſt zufrieden? Bald erreichte das Hauptquartier 
Vignale, und nachdem der Feldmarſchall, umgeben von 
ſeinem zahlreichen und glänzenden Gefolge, in der Mitte des 

rtes eine Zeitlang gewartet, kam der König von Sardinien 
im vollen Gallopp mit ſeinem Geſolge angeſprengt. Der⸗ 
ſelbe hat weder etwas Imponirendes, oder nur etwas Wür⸗ 
diges in ſeinem Aeußeren, er iſt klein, rollt ſeine Augen 


Unſer faster Bericht ſchloß damit, daß der Feldmarſchal 
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auf eine ſonderbare Art umher, und trägt einen ungeheuern 
hellblonden Schnurr- und Knebelbart.. Sein Anzug war 
ganz phantaſtiſch: er hatte eine Art reichverſchnürten pomi- 
ſchen Rock an, einen eben ſolchen Dollmann, wie ihn die 
Huſaren führen, und auf dem Kopfe, ſtark aufs rechte Ohr 
geſetzt, eine Feldmütze mit rother Einfaſſung; in ſeinem 
Gefolge waren, unter andern eben ſo phantaſtiſch aufgeputzte 
unbekannte Größen, die beiden Generale la Marmorg, 
wovon der eine der Chef und Errichter des Korps der Ber⸗ 
ſaglieri(Scharfſchützen, die beſten piemonteſiſchen Truppen) 
— er erhielt bei Goito im vorigen Feldzug einen Schuß 
durch die Backen — und der andere derjenige iſt, der ſich 
beftändig ein Vergnügen daraus macht, alles nur erdenkliche 
Böſe und Unwürdige über die öſterreichiſche Armee zu ſchrei⸗ 
ben. Der König küßte den Feldmarſchall, das Gefolge 
grüßte auch, mit welchen Gefühlen kann man ſich denken; 
alsdann ritten der König, der Feldmarſchall und Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenant Heß in den Hof eines nahe liegenden 
Hauſes, wo nach viertägigem Feldzug über den Frieden un⸗ 
terhandelt wurde. Es war ein großer hiſtoriſcher Moment; 
die drei Männer ſtanden in der Mitte des Hofes beiſammen, 
und in einem weiten Kreiſe um ſie herum Sereſchaner in 

ihren rothen reichverzierten Koſtümen. Ein junger Graf 

S. von Kaiſer⸗Huſaren, der dem König entgegengeſchickt 

worden um ihm anzuzeigen, daß ihn der Feldmarſchall er⸗ 

warte, erzählte, Se. Majeftät fei im vollen Gallopp aus 

einem Bauernhofe ihm entgegengeſprengt und habe unter 

anderem geſagt: „Nun in Mortara habt ihr mir ſechs Pferde 

genommen, wie ich in meinem Leben keine mehr bekomme, 

es iſt ein ſchwarzbrauner darunter, warnen Sie den, der 
ihn bekommt, er überſchlägt ſich gern.“ Eines dieſer Pferde 

nun, ein prachtvoller Rappe, ritt der Stallmeiſter des Feld⸗ 

marſchalls im Gefolge, und als ihn der König bemerkte, 

gab der alte Herr ihn Sr. Majeftät mit der größten Liebens⸗ 

würdigkeit zurück. Die Unterhandlungen dauerten faſt vier 

Stunden. Nach Vollendung derſelben begab ſich das öfter, 

Hauptquartier nach der Stadt Novara zurück. 

Der Waffenſtilleſtand iſt am 26. März früh ratifizirt 
worden. 

Bereits ſind drei Bataillone Infanterie, unter denen die 
ſteiriſchen Freiwilligen, von ihrem Siegeszug nach Novara 
zurück in Mailand eingerückt. Die Einwohner find hier- 
über nicht wenig erſtaunt. Am 29. wird der Marſchall 
ſelbſt mit ſeinem Hauptquaktier in Mailand ſein. Der Ge⸗ 


neral der Kavallerie d'Aspre bleibt mit 36,000 Mann als 


Okkupationsarmee im piemonteſiſchen zurück. So iſt der 
in den Annalen der Geſchichte unerhörte Feldzug nach 8 Ta⸗ 
gen beendigt. a N f 
König Karl Albert iſt am 27. März zu Genf eingetroffen 
und begiebt ſich nach Spanien. — General Romarino ift 
gefaͤnglich nach Turin gebracht u. vor ein Kriegsgericht geſtellt. 


. 


Meucte Machrichten. 
Zu Turin haben die Kammern am 37, März bes 
ſchloſſen, die Minister für Hochverräther zu erklä⸗ 
ren, wenn der Waffenſtilleſtand alfo in Vollzug ge⸗ 
Ir wird, wie er abgeſchloffen worden. Die Flotte 
Toll weder von Venedig abgerufen werden, noch folien 
dfterreichifche Truppen Aleſſandrig beſetzen. Deu 
ſardiniſchen Truppen ſoll der König befehlen, ſich 
bei Aleſſandria anfzuftellen. Eine Deputation der 
Kammern hat dem Königedieſen Beſchluß überbracht. 
— — — ——— 
1334. Hirſchberg, 3. April, Der hieſige Eonftitusio: 
nelle Verein hat heute an Se, Majeſtat den König nachſte⸗ 
hende Adreſſe gerichtet: 2 Ä . 
Maijiettät, 
Die Vertreter des deutfchen Volkes haben beſchloſſen Aller— 
höchſt Ihnen die Würde eines deutſchen Reichsoberhauptes 
anzubieten, und vielleicht in dieſem Augenblikke ſchon iſt die 
Deputazion der National⸗Verſammlung im Begriff Ew. 
Majeſtät dieſen Beſchluſſ vorzutragen. Wir verkennen kei⸗ 
neswegs die Beſorgniſſe, welche an die Annahme der deut⸗ 
ſchen Kaiſerkrone ſich knüpfen. Die Bedingungen, unter 
welchen das Anerbieten geſchieht, die ſeparatiſtiſche Stellung 
einzelner Staaten Oeutſchlands, die ſchwebenden und mög⸗ 
licherweiſe noch wachſenden Verwikkelungen mit dem Aus⸗ 
lande könnten wol einen Geiſt, der weniger hell ſieht, und 
ein Herz, das minder warm fühlt für die groſſe Idee deut⸗ 
ſcher Einheit und Freiheit ſchwanken laſſen zwiſchen Ja 
und Nein. Wer 


N 


Aber wie ſollte das Ziel erreicht werden, für welches die 


Beſten des Volkes Jahre lang gelitten und gekämpft, für 
welches das deutſche Volk die glühendſte Sehnſucht gezeigt, 
und die ſchwerſten Opfer gebracht hat, das Ziel, welches Ew. 
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt mit der edelſten Begeiſterung längft 
angeſtrebt, und als ein leuchtendes Vorbild darin vorange⸗ 
gangen ſind, wenn Sie dem Rufe des Vaterlandes, der ge⸗ 
wiſſ auch zugleich ein Wink von oben iſt, Sich entziehen 
wollten. Wir hegen das Vertrauen, daſſ es der Weisheit 
Ew. Majeftät gelingen werde, zwiſchen Bedingungen, welche 
die Annahme bedenklich machen, und der Ablehnung den 
Ausweg aufzufinden, welchem der Jubel des deutſchen Vol⸗ 
kes nicht entgehen wird. 

Wenn wir in vorſtehenden ehrfurchtsvollen Motten un⸗ 
ſere Anſichten und Wünſche für die Verwirklichung des 
Frankfurter Beſchluſſes an den Stufen des Thrones nieder⸗ 
legen, ſo geſchieht es lediglich aus dem Grunde, weil auch 


wir unſern Beitrag liefern wollten, damit der König die 


Stimmung ſeiner getreuen Unterthanen erfahre. 
Mit Ehrfurcht verharren wir 5 
1 Ew. Majeſtät 
0 treu gehorſamſte Unterthanen. 
Der konſtituzionelle Verein für Hirſchberg und Umgegend. 
. (268 Mitglieder.) 
Hieſchberg am 3. April 1849. 
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c Eine Zakken⸗Frage. 

Der Bober ergießt ſich bei Hirſchberg, und zwar am Fuße 
des Hausberges, in den Zakken. In den geographiſchen 
Handbüchern läßt man aber den Zakken in den Bober ſich 
ergießen, und zur Behebung dieſes Schnitzers trage ich, im 
Intereſſe des Zeitgeiſtes, der alles nicht Stichhaltige beſei⸗ 
tigen wird, darauf an, das natürliche, alſo das geheiligte, 
Recht des Zakkens reſpektiren zu wollen. Hat Jemand etwas 
dagegen einzuwenden? — s ie 


re. 


rinnerun 


1366. E 0 f 
an den ſchmerzlichen Verluſt unſer einzigen Jungfer Tochter 
Ro la Me EIER Le; 7507 


Sie ftarb den 9. April 1848; alt 23 Jahre 5 Mon. 27 Tage; 


.4 * 
Wir denken Dein, und weinen heiße Thränen, 
Denn Dein Verluſt beugt uns zur Erde tief; 
Das Herz fuͤhlt jeden Morgen neues Sehnen 
Seitdem Dein freundlich Auge fanft entſchlief.— 
Ob treulich wir uns auch die Hände reichen, 
So will der Kummer nicht vom Herzen weichen. 
Wenn auch der Freund uns feine Liebe ſchenket 
Und Antheil nimmt an unſerm Lebensloos, 
Wenn unſern Schmerz er theilt, und Deiner denket, 
So bleibt fuͤr uns er dennoch ſchwer und groß; — 
Denn unſer Glück erſetzt die Welt ja nimmer, 
Mit Dir ſchwand es dahin, und ſank in Trümmer! — 
Wir denken Dein, wenn ſich das Jahr nun endet, 
Seitdem Du nicht mehr tröftend bei uns biſt, 
Wo Du im harten Kampfe ſchoͤn vollendet 
Und nun der eg Lohn Dein Erbtheil iſt; 
Denn wenn wir Deine Liebe recht erwägen, 
So iſt fie Dir, und bleibt auch uns ein Segen. — 
Noch bannt die Erde uns in ihre Räume, 
Noch haͤlt ſie uns des Himmels Vorhof zu; * 
Voruͤber find des Lebens fchönfte Träume, f 
Auch wir, wir ſehnen uns nach Himmels ruh; 
Um wiederum mit Dir vereint zu leben, ‘ 
Mög’ Gottes Hand uns auch zu Dir erheben. — 
Hohenliebenthal im April 1849. 
G. Käfe, geweſener Gerichtsſchreiber, 


riederike Dorothee Käͤſe, geb. Kluge 
8 als trauernde Eltern. AH 


Wehmüthige Erinnerung 
am n des Todes 


; unfer 
unvergeßlichen Gatten, Vaters, Groß» u. Schwiegervaters, 
| des weiland 


Johann Benjamin Gebauer, 


vormaligen Freigutsbeſitzer in Heriſchdorf. 
Geſtorben den 8. April dea 5 


Wir denken Dein-mit tiefbewegten Herzen, 

Du Heißgeliebter, ehrend Deine Treu. 

Wir denken Dein und Deiner langen Schmerzen, 
Davon der Tod allein Dich machte frei. 

Du haſt das Dir verheiß'ne Ziel errungen, 1 

Und Deine bangen Seufier find verklungen; > 


tes bier gethan, 
Bes Rn 85 u des Todes Bahn. 


1335. 


- 


t 
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Du ſchiedeſt ſanft. Dein Gott hat Die gerufen, 
Du folgteſt feinem Ruf mit Kindesſinn; 

Er führte Dich auf fünf und ſechs zi Lebensſtufen, 
Und feine Führung war Dir ftets Gewinn. 

Durch manche Pee hat er Dich geleitet, 

Doch auch der Freuden viele Dir bereitet, 

Und ſeine Gnade pries roll Dank Dein Herz, 

Als liebend er geendet Deinen Schmerz. 


Dein Name wird im Segen bei uns leben, 

Die Du mit warmem Herzen treu geliebt, 

Wir kannten Deinen Sinn, Dein raſtlos Streben, 
Womit Du fromme Pflicht an uns geübt; 

Drum hoffen wir, der maͤcht'ge Herr der Welten 
Wird jenſeits Deine Treue Dir vergelten, 

Wo fromme Seelen ihren Lohn empfahn, 

Wenn ſelig ſie der Sel'gen Kreiſe nahn. 


Ruh’ ſanft! Des Frühlings laue Lüfte wehen, 

Geliebter Du, bier um Dein ſtilles Grab; 

Bald wird im friſchen Gruͤn es prangend ſtehen; 

Das ruft dem Herzen hohen Troſt herab; 

Ein ew'ger Frühling hat Dich dort umfangen, 

Zu hoͤh rem Leben biſt Du eingegangen, 

Und wenn auch wir dereinſt zum Grabe gehn, 

Hofft unſer Geiſt ein frohes Wiederſehn! — 

Heriſchdorf, Hirſchberg und Krummhuͤbel. 

Joh. Beate Gebauer, geb. Latzke, als Wittwe. 
Chriſtiane Söllner, geb. Gebauer, 
Juliane Exner, geb. Gebauer, 
Wilhelmine Feiſt, geb. Gebauer, 
Roſina Gebauer, 
Ehriſtian Söllner, 
Chriſtian Gottlob Exner, 


als 
Kinder. 


als Schwiegerſoͤhne. 


— 


Karl Feiſt, 5 
1347, DE PR TR 
an n i h r e Eltern. 
— N „ 


O weinet nicht, wie auch der Schmerz noch wuͤthe — 
Ich ſchaue jetzt in Gottes Angeſicht; i 
Wie finſter iſt's auf weltlichem Gebiete, 
Doch hier iſt's hell, hier glaͤnzt ein ewig Licht. 
Was ſollte langer ich noch wallen, a 
Ein Veilchen unter Dornen hin — 

Mir ift der Looſe herrlichſtes gefallen, 

Da ich ein Glied der Engelskette bin. 

Was ſollt' ich länger noch auf Erden, 

Wo Zwietracht unter Menſchen wohnt . 
Was konnte Beſſeres zu Theil mir werden? 
Gott weiß es wohl, wie er die Seinen lohnt. 


Wehmüthige Eriunerung 
bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
hneenes innigſt geliebten Bruders 
Gottlob Benjamin Gebauer, 
geweſener Bauergutsbeſitzer in Heriſchdorf, 
geſtorben den 8. April 1848, im Alter von 61 Zahlen. 


— — 


Nach Gottes Rathſchluß ſchläfſt Du ſchon hienieden, 
Wenn gleich a roßen Schmerz, 

Seit einem Jahr den Todesſchlaf in Frieden; 
Noch weint um Dich das Schweſterherz. 


Dein 1 0 weilt jetzt in höhern Regionen, 
An Gottes Thron, in höhern Welten; 
Fuͤr Lieb’ und Treue wird Dich der belohnen, 

Der nur Alles kann vergelten. 


Schlummre ſanft! Es war dieß ja Gottes Wille; 
Sende Froſt mir zu aus jener Hop. . 
Der Friede Gottes ſchwed um Deine Hulle, 
Liebſter Bruder, bis ich Dich einſt wiederſeh'. 
Straupitz, den 8. April 1849. ve 3 
Die trauernde Schwefter, Roſina verehel. Hinke. 


Na cher u f 


a a 1 
Ernſt Siebenhaar aus Walters dorf, 
geweſener Musketier von der Aten Komp. öten Reſerve⸗Bat. 


Er ſtarb an der Cholera im Garniſon⸗Lazareth zu Poſen, 
im Alter von 23 Jahren 4 Monaten 13 Tagen. 


Hupe ſanft obſchon im fernen Lande, 
Ueberall ſind wir in Gottes Hand. 
Uns vereinigen der Liebe Bande 
r a u EN. 
enn in Deinen fchönften Fruͤhlingstagen 
Vater, Mutter und die A klagen, 
N Weiſt der Glaube uns nach ‚jenen Hoͤh'n, 
Wo wir freudig einſt uns wiederſeh'n. 5 
Gewidmet von Karl Siebenhar in Wieſenthal, 
als trauernder Bruder. 
Todesfall ⸗Auzeige. 
1304. Am 2. April a. c., fruͤh 2 Uhr, führte der Engel des 
Todes an ſeiner Hand einen ſchwer geprüften Dulder, den 
penſionirten Rechnungs⸗Rath Herrn Johann Auguſt 
Lo ſchmann, in das Land ein, wo es keinen Schmerz mehr 
giebt. Der Entſchlafene erreichte ein Alter von 69 Jahren 
und 18 Tagen. Um ſtille Theilnahme bitten: f 1 
die tiefbetruͤbte Wittwe g 
Florentine Loͤſchmann, geb. Menzel, 
* nebſt ſaͤmmtlichen Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, den 2. April 1849. 5 
——— 2 —u—ͤ—— z —U—E—j—ͤ . —ͤ ᷣ HPſ Ten, 
Kirchliche Nachrichten. i pe 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 8. bis 24. April 1849). 
Oſter feſt. . 
Am erſten Feiertage: N 
| Hauptpredigt Herr Diakvuus Trepte. 8 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Am zweiten Feiertage: 
Hauptpredigt Herr Archidiakonus Dr. Peiper. 
Nachmittagsbrepigt Herr Diakouns Heſſe. 
Wochen⸗Communion: Herr Paſtor prim. Heuckel. 
Geboren. 
Hirſchberg. Den 3. März. Frau Kaufm. Spehr, geb. Linke, 
e. T., Clara Hedwig. % 
Kunnersdorf. Den 18. März. Frau Haus: u. Ackerbeſitzer 
Weichenhain, e. T., Chriſtiane Erneſtine. 73 
Schwarzbach. Den 15. März. Frau Imw; Kriegel, e. S, 
Carl Auguſt Herrmann. — Den 20. Frau Inw. Legner, e. S., 
Johann Friedrich. f ’ 
„Schildau. Den 30. März. Frau Häusler Siegert, e. S., 
Carl Emanuel, | 
* x 


1383. 


Schmiedeberg. Den 18. März. Frau Seilermſtr. Böhmer, 
Zwillingstöchter. — Den 23. Frau Kutſcher Thielſch, e. T. — 
Den 24. Frau Schneidermſtr. Witt, e. T. — Den 25. Frau 
Färbergeſ. Vogt, e. T. — Den 30. Frau Schäfer Hoſemann, 
e. T. — Den 31. Frau Weber Vogt, e. T. — Den 1. April. 
Frau Fabrikweber Otto, e. X. 

Landeshut. Den 24. März. Frau Stellenbeſ. Mende in 
Leppersdorf, e. S. — Den 25. Frau Schneidermſtr. Sander, 
e. T. — Den 30. Frau Glaſermſtr. Kühnel, e. T. \ 

Geftorben P 

Hirſchberg. Den 31. März. Der Kaufmann Herr Carl Franz 
Lorenz, 74 J. 2 M. 16 T. — Den 2. April. Frau Ro ſina Eliſa⸗ 
beth geb. Scholz, hinterl. Wittwe des verſtorb. Riemermſtr. Hanke, 
69 J. 5 M. 25 T. — Den 3. Marie Roſine geb. Rohrſeitz, Ehe⸗ 
frau des Schneidermſtr. Flade, 58 J. 3 M. 20 T. ö 

Grunau. Den 3. April. Chriſtian Melchior Weinmann, 
Gartenbeſ., 55 J. 8 M. 9 2. * 

Kunnersdorf. Den 30. März. Friedrich Auguſt Ernſt, 
Sohn des Häusler Weinrich, 7 M. 

Schwarzbach. Den 31. März. Chriſtian Gottlieb Thäsler, 
dead 1525 85 Faden i 

ot orf. Den 2. April. Gottlieb Bihn, Häusler, 61 J. 
1 M. 28 F. 8 een es 
Schmiedeberg, Den 15. März. Ernſt Julius Auguſt Weife, 
Horndrechslermeiſter, 44 J. 7 M. 28 T. — Den 21. Jehonne 
Beate geb Hoffmann, Wittwe des weil Häusler u. Weber Ludwig 
in Hohenwieſe, 71 J. 5 M. 4 J. — Den 22. Johann Gottlieb 
Herrmann Rudolph, Häusler u. Weber daſ., 72 J. 7 M. 10 X. — 
Den 23. Erneſtine Pauline geb. Rudolph, Ehefrau des Fahrik⸗ 
weber Seidel, 31 J. 9 M. 6 T. — Den 28. Johanne Juliane 
geb. Göttlich, Wittwe des weil. Schuhmachermſtr. Geeſt, 68 J. 
AM, — Carl Friedrich Schüller, Lohnfuhrmann, 43 J. 5 M 38 F. 

Landeshut. Den 24. März. Robert Guſtav Oswald, Sohn 
des Schuhmachermſtr. Arzt, 7 M. 17 T. — Den 25. Ernſt Heinrich 
u. Carl Friedrich, Zwillingsſöhne des Häusler Auguſt zu Krauſen⸗ 
dorf, 10 T. — Den 28 Heinrich Julius Robert, Sohn des 

‚Zagearb, Wolff in Nieder⸗Zieder, 4 M. 16 T. — Den 29, Pau: 
line Julie Augufte, Tochter des Drechsler Zucker jun., 8 M. 22 F. 
Hohe Alter. 

Straupitz. Den 29. März. Die Häuslerwittwe Johanne 

Mariane Dittmann, geb. Brinner, 80 J. 2 T. 


1337. Päd. Wächter. Die Koͤnigl. Poſtanſtalten haben 
das 1. Biertetlab: des pad. Waͤchters mit Nr. 8geſchloſſen. 
Die geehrten Abonnenten werden im 2. Qu. Nr. 9 — 20 erhal: 
ten, ſie wollen jedoch ihre Beſtellungen bald erneuern. Neue 
Intereſſenten haben das 1. und 2. Qu. zu beſtellen. Wer ein 
vollſtaͤndiges Exemplar will, thue dies bald, da von Nr. 14 
an nicht uͤber den Bedarf gedruckt wird. Auf den Buchhandel 
hat dies keinen Einfluß. Nr. 9 iſt ausgegeben. 
4 Wander. 
1351. Am 7. April erſcheint in meinem Verlage Nr. 1 der 


Schleſiſchen Zeitſchrift für evangeliſche 
- Kirchengemeinſchaft, 
herausgegeben vom Prof. Dr. Räbiger, in Verbindung mit 
Diakonus Schmeidler und den Paſtoren Gerhard 
5 Hund Handel. a + 

Wöchentlich erſcheint ein halber Bogen in Ato und ift der 
Preis fir April — Dezember 1 Thaler. eh 

Alle Buchhandlungen, in Hirſchberg A. Waldow, und 
Preuß. Poftämter nehmen Beſtellungen darauf an, ohne Er: 


hoͤhung des Preiſes. * 
reslau, April 1840. Carl Schmeidler, 
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1368. Sonntag den 8. April, als zum erſten Oſterfeiertage⸗ 
Concert in der Gallerie zu Warner & = 
Elger, Muſik⸗Dir. 


1300. Theater in Hirſchberg. 

Sonntag, den 8. April! „die Schlangen ⸗Inſel“, 
Schauſpiel in 2 Akten; zum Schluß: Phantamagorie. 
Montag, den Hten: „der Platzregen“ 
3 Akten, nebft Ballet. 
Fauſt“, in 4 Abtheilungen. 

Vorſtellung auf dem Markte. 

Montag, den ten, halb 4 Uhr Nachmittags, 

große Vorſtellung im Seiltanzen. 

Zum Schluß: „die große Aſſenſion.“ 


Schwiegerling. 
1371. Einladung. 

Da laut Bericht des Vorſtandes der Feuer⸗Societaͤt für den 
Hirſchberger Land⸗Kreis der Herr Ortsrichter von Warmbrunn 
bei keiner Einladung zu den anberaumten Conferenzen Folge 
geleiſtet, und in Folge deſſen die Gemeinde Warmbkunn hin⸗ 
tenan geſetzt worden iſt, ſo wird es dringend nothwendig, aus 
unſerer Mitte einen andern Deputirten zu waͤhlen, und laden 


daher zu dieſer Wahl alle Betheiligten auf D ienftag den 


) Luſtſpiel in 
Dienſtag, den 10 ten: e | 


— 


10. Aprilc., Vormittags um Uhr, in den Gaſthof 


zum ſchwarzen Roß ein. N 
Mehrere Hausbeſitzer Warqmbrunn 8. 


Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg und 

1398, umgegend. 

Montag, den 9. April, fällt die N 38 des Feier⸗ 
. 85 


tages aus. Strauf Ordner. 
r TEL R. 


Nach den bis zum 1. April c. erfolgten Beitritts ⸗Erklä⸗ 
rungen iſt auch für 1849 eine Spar: Geſellſchaft be⸗ 
gründet, und von dem heut verſammelten Vorſtande die erſte 

inzahlung auf künftigen Sonnabend, den 7ten d., feſtge⸗ 
ſetzt worden. Hirſchberg, den 3. April 1849. 


1375. Den Feuerwachtdienſt haben vom 8. bis 14. April 
die Iſte Compagnie (Langgaſſen⸗Bezirk) und 

5 = Ste dio (Mühlgraben Bezirk), 

W den 4. April 1849. 
as Commando der Bürgerwehr. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
1373. Bekanntmachung. 5 
em Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 
W 1 Silbergroſchen geben: R 
Brodt: die Bäder: Körnig 2 Pfd. Loth; Kuppke 2 Pfd.; 
Share 1 IN pin : — nn. 24 Loth; Bruͤckner, 
Jaͤni 22 Loth; Kleber, Richter 1 Pfd. 20 Loth; 
Friebe, Müller I Pfd. 17 Loth. 11 nz 8 


Semmel: die Bäder: Jaͤniſch, 20 Loth; Brückner, Kleber, 


Pudmenzky 19 Loth; die uͤbrigen Bäder: 18 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten ey zu gleichen 
geilen, nämlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 

chöͤpſenfleiſch 2. Sr. 6 Pf., Schweineſleiſch 3 Sgr. 6 Hf., 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 3. April 1849. 


Der Magi ſt rat. Dolizei: Verwaltung.) 


1027, Freiwilliger Verkauf. . 
Das zum Nachlaſſe des Fleiſchers Ernſt Gottlieb 
oberg gehörige, fub Nr. 25 zu Ober⸗Brockendorf gele⸗ 
gene Kretſchamgrundſtück, gerichtlich auf 4700 Rthlr. 
abgeſchäͤtzt, ſoll 7 
den 14. Mai, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Ober⸗Brockendorf erbthei⸗ 
ugshalber verkauft werden. 
Taxe, Kaufsbedingungen und Hypothekenſchein ſind in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts einzuſehen. 
ainau, den 11. Maͤrz 1849. 5 
Das Gerichts-Amt Ober⸗Brockendorf. 
gez. Treutler. 


Auctionen. 
1370. Montag den 16. April c., Vormittag von 8%, Uhr 
an, werde ich im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe einen blauen und 
einen ſchwarzen Frack, (beide faſt neu) Möbels, als: 2 Sopha, 
Komoden, 1 Schreibſekretair, 18 Polfterftühle, mehrere 
Tiſche, eine Stutzuhr und circa 70 bis 80 Flaſchen Rum gegen 
baare Zahlung verſteigern 
Hirſchberg, den 5. April 1849. 
Steckel, Auktions⸗Commiſſarius. 


1350, Die im Boten aus dem Niefengebirge angezeigte 
Auktion wird nicht wie angezeigt den 2. April, fondern den 
Igten in Landeshut zum Schwan bei Herrn Lachmann 
abgehalten werden, von Morgens 9 Uhr an 
1. eine große Quantität eichne Ungarſche Weinfaͤſſer, von 
1 bis 12 Eimer, zum Gebrauch zu Brandwein; 
2. mehrere Sorten Brandwein, 9 bis 10 Jahr alt; 
3. 52 Stuck 4 zoͤllige fichtene Pfoſten (ausgetrocknet) zu 
einem Tenne geeignet; 
4. ein rothſtriemiger Zugochſe, 4 Jahr alt; 
5. 140 Centner Wieſen⸗ und Brachheu; 
6. verſchiedene Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geraͤthſchaften, 
worunter 2 Pfluͤge (Holländer), 2 Paar Schaufeleggen, 
andere Eggen⸗ Hacken, Schlitten, 2 Wirthſchaftswagen, 
1 Kalkwagen, alles im brauchbaren Zuſtande; 
7. vollſtaͤndige Bienenſtoͤcke; 
8. eine Mangel, nebft verſchiedenem Mobiliar und anderen 
häuslichen Gegenftänden; * i e 
9. Kühltonne, 2 Maitſchbottige mit Eifengebinde, 


1346, Bekanntmachung. 

Sonntag den 15. April, Nachmittags 2 Uhr, ſollen aus 
dem Kretſchmer Schal ſchen Nachlaſſe 8 Pferde, im Alter 
von 8 bis 12 Jahren, 4 breitfpurige Fracht: und andere Wa⸗ 

en, einige Holzſchlitten, Wagenwinden, Achſen, Räder, 
Fog ꝛc., Aleidungsſtücke und über 1000 Scheffel 
etreide⸗Vorraͤthe, namentlich Korn, gegen baare Bezahlung 
im hieſigen Gerichtskretſcham öffentlich verauktionirt werden, 
wozu Käufer einladet 
das Orts Gericht. 
Nieder⸗Leppersdorf, den 31. März 1849, 


1130, ' Brauerei⸗ Verpachtung. 

Die ¼ Meile von der Kreisſtadt Laub an gelegene, gut 
eingerichtete Brauerei des Dominii Holzkirch, mit dem 
Gefellſchafts⸗Lokale, fol von Johanni d. J. ab anderweitig 
verpachtet werden. Kautionsfaͤhige Pächter können ſich 
dieſerhalb täglich bei dem Unterzeichneten melden und die 

achtbedingungen in Augenſchein nehmen. 


lzki 17. März 1840. - 
ge Der Wicthſchaftsbeamte Seidel. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1354. Der neue Cursus des Englischen und 
Französischen beginnt am 16. dieses Monats. 


d 3. April. Dr. Wilhelm Freund, 


Spezereigeſchaͤfts-Verpachtung. 
1255. In einem großen Gebirgsorte iſt ſofort 
ein Spezerei- und Tabaks⸗Geſchäft zu 
verpachten. Mo? iſt in der Exp. des Boten 
zu erfahren. 


1327. Bekanntmachung 
Der jest fo auffallend vermehrte läftige Zudrang von 
fremden Bettlern am hieſigen Orte, veranlaßt den Orts⸗ 
vorſtand zu dem Beſchluſſe: daß von jetzt ab jeder fremde 
Bettler bier aufgegriffen, und das erſtemal koſtenfrel, im 
wiederholten Falle aber mit Transport⸗Koſten⸗Liquidatſon 
an feinen Angebörigkeitsort geſchickt werden wird; und fuͤ⸗ 
en den Wunſch bei, daß auch andere loͤbliche Ortsvor⸗ 
ande ein gleiches Verfahren einführen, und dadurch dem 
oft muthwilligen Betteln Einhalt thun moͤgen. 

Hermsdorf unt. Kyn., den 2. April 1849. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 
1369. Begräbniß⸗Unterſtützungs⸗Sache. 

Um mehrfachen Anfragen zu genügen, zeigt die Verwal⸗ 
tung der Allgemeinen Begraͤbniß⸗Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe Hirſch⸗ 
bergs folgendes an: he 7 

Da laut Statuten die Zahl der Mitglieder 700 ſein kann, 
dieſe Zahl aber noch nicht voll iſt, ſo koͤnnen ſich geeignete 
Per ſonen noch melden. . : 

Zur Annahme iſt erforderlich: Unbeſcholtenheit, Geſund⸗ 
heit und ein Alter nicht über 50 Jahr. & 

Als Eintrittsgeld bis zum Alter von 45 Jahren ift incl, - 
Quittungs⸗Buches zu zahlen 12 Sgr. 6 Pf.; an monatli⸗ 
chen Beiträgen für Mann und Frau zufammen 2 Sgr. Die 
Kaſſe zahlt bei dem Todesfalle eines ihrer Mitglieder, nach 
erfolgter Anmeldung, ſofort und ohne jeden Abzug als Be⸗ 

Abniß-Unterftügung 14 Rthlr. Hauptpflicht der Mitglie⸗ 

er iſt beſonders die pünktliche 5.0 der monatlichen 
Beiträge, Hirſchberg, den 2. April 1849. 
Die Verwaltung. 


1396. Die Liqueur⸗, Rum⸗, Sprit⸗ 

und Obſtwein⸗Fabrik des 
J. Kaſſel in Hirſchberg 
befindet ſich jetzt Prieſtergaſſe No. 192, 
neben der Reſſource. 5 


332. Dank unsern Feinden! 

Gestern Abend, zwischen 7 und 8 Uhr, ist 
uns von ruchloser Hand unser, bis dahin noch im 
Garten gestandener, fast noch neuer Chaisen- 
Wagen mit einem Messer inwendig total zer- 
schnitten, äusserlich stark beschädigt und über- 
haupt arg zugerichtet worden! — ! — 

Lähn, am 4. April 1849. 

Grossmann q Schwoy. 


118. Herr E. Leopold in Freiſtadt in Schleſten 


— Zi. 2177 2 


1372. Wegen Nichtzahlung zur Kaffe find die Inhaber der 
Quittunge- Bücher fol ender Nummern: 179. 562. 645, 701. 
487. 747., als Mitglieder der allgemeinen Begräbniß⸗Unter⸗ 
küche, geſtrichen. Die Verwaltung. 
en, den 2. April 1849. 5 


1 


ZI 


ar War u u u g 
Da mein Sohn der Schneidergeſell Julius Cordt bereits 
majoren iſt, und nicht mehr unter meiner väterlichen Gewalt 
ſteht, fo erkläre ich hiermit, daß ich weder, für ihn etwas an 
Gelde bezahle, oder ſonſt Verbindlichkeiten für ihn erfülle, 
Schmiedeberg, den 5. April 1849. 

Johann Cordt, Schneidermeiſter. 

1397. Ich habe zu dem hieſigen Handelsmann Auguft 

Kühn, ohne Veranlaſſung, in Gegenwart mehrerer Perſo⸗ 
nen ER: Sie find 

„Weit weg von mir, Sie find ein ſchlechter Kerl; wird’ 

6 br de bald wieder Das ? 4 2 1. r 

8 ift dies blos aus Uebereilung geſchehen, und bitte ich 

hiermit den ꝛc. Kühn öffentlich um ung, da ich ihn 
für einen rechtlichen Mann halte. 

Schömberg, den 6. März 1849. ; 
rn Johann Werner, Nothgerter, 
1383. Meine undedachten Auslaffungen über den Schmied 
Höhndel zu Rohrlach nehme ich als grundlos zurück, und 

warne vor jeder Weiterverbreitung. 

Kupferberg, den 1. April 1819. F. M. 


1362, —  Ehrenertlärung g 
Dem Wilhelm Feſt, den ich wegen Hundefleifch beleidigt 
habe, leiſte ich öffentlich Abbitte. 
NMieder⸗Wernersdorf. Karl Alt, Schneidermeiſter. 


VNerk aufs ⸗ Auei gen. 
1366. Wegen Auswanderung bin ich geſonnen unter drei 
Wochen meine hierſelbſt beſitzende Wirthſchaft, wobei 56 Schfl. 
Zeh Maaß Ausſaat, meift Ifter Klaſſe, enthalten, 5 Schfl. 
ieſe und 5 Schfl. Wald gehören, zinſen⸗ und laudemien⸗ 
frei, aus freier Hand zu verkaufen. Das Wohnhaus iſt vor 
drei Jahren neu erbaut. Der Kaufpreis des ganzen Inven⸗ 
tarii iſt 300% Rthlr., wovon 1700 Rthlr. zu 4 Prozent, 
ohne gekündigt zu werden, ſtehen bleiben. 
Pombſen, den 30. April 1810. 
Anton Teuber, Stellbeſitzer. 


l. Ner kauf s Anzeige. 

In einer belebten Kreisſtadt, am Ringe, iſt ein 4 Stock 
hohes, ganz maffives Haus, mit 20 heizbaren Stuben 
nebſt Alkoven, 3 Kelletn, 3 Gewölben und einem Verkaufs⸗ 
gewoͤlbe, Brennerei, Bäckerei und einer ſehr rentablen Haft: 
wirthſchaft, unter ſehr annehmbaren Bedingungen, ſofort 
zu verkaufen. , . 

Desgleichen eine Gaſtwirthſchaft reſp. Kretſcham, auf dem 
Lande, mit 12 Morgen Acker, an einer belebten Straße. 

Mehrere Ritterguͤter, Freiguͤter, Bauerguter, Waſſer⸗ 
und Windmüh en, Gafthöfe, Haͤuſer, in der Stadt und auf 
dem Lande, find mir zum Verkauf übergeben worden. 

Naͤheres daruͤber ſagt 0 ; i 
5 der Commiſſtionair Berger zu Freiburg. 
79. Fa ſt hof ver kauf. 

Der Beſitzer eines lebhaften, gut frequentirten Gaſthofes 
in einer Gebirgsſtadt, beabfichtigt wegen zunehmender Jahre 
und aus Kränklichkeitsruͤckſichten, denſelben gus freier Hand 
zu e — Reelle zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige erfahren 
del efällige portofreie Anfrage das Nähere in der Expedition 
6 Boten aus dem Niefengebirge: f 


13 
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iſt alſo Mufits Director ohne Patent! — 


1361, Kretſcham Verkauf. N 
Da mein guter Vater mit Tode abgegangen iſt, ſo ſind 
wir Erben geſonnen, den in der Kolonie Neudorfer zu Alt 


Reichenau befindlichen Kretſcham nebſt Brennerei, in gutem 


Zuſtande, mit 24 Schfl. Preuß. Maaß Acker, zwei Obſt⸗ und 
Graſegaͤrten, einer Wieſe, zu verkaufen und zu Johanni zu 
beziehen. Der Acker iſt völlig beſat und in gutem Düngungs⸗ 
zuſtande. Käufer wollen ſich daher bei mir melden und die 
Bedingungen einſehen. 

Alt: Reichenau, den 30. März 1849. 


Peter Scholz, 
Erbbrauer⸗Meiſter und Gerichtskretſchambeſitzer. 


1390. Mein Haus, sub Nr. 779, nahe der Zuckerſiederei 
elegen, 2 Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Has Naͤhere iſt zu erfahren bei 

5 dem Schuhmacher G. Schieber. 


1296. Ich pin von meinem Manne, dem Lithographen 
Sach ſe/ beauftragt, feine ſaͤmmtlichen Geraͤthſchaften nebſt 
Verlag zu verkaufen, was ich den darauf Reflektirenden 
hiermit Se 2 2 1849 ö 
irſchberg den 2. Apri . 0 
Hischer Emilie Sachſe geb. Gottwald. 


Aepfel⸗ und Birnbaͤumchen, von den edelſten, alljährlich 
tragenden und in unſere Gegend paſſenden Sorten: 

Halberwachſene, das Schock ua, Fu. örtl., das Stück 2, 2½ 
u. 3 ſgr.; Hochſtämmige, das Schock 10 rtl., das Stück 5 ar. 
biete 100 zum Verkauf an; und empfehle ich beſonders die 
Halberwachſenen, wegen ihres leichten und ſicheren Fortkom⸗ 
mens, und ibrer Billigkeit, die ſich nicht wiederholen dürfte, 
den Landbewohnern der Umgegend. 

C. S. Häusler vor dem Burgthore. 


1300. Ein in ganz gutem Zuſtande befindliches Billard 
nebſt allem Bubehör iſt bald billig zu verkaufen. Von wem? 
ſagt der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


1380. Von Dienſtag, den 10. April an, iſt friſch ges 
brannter Bau: und Acker ⸗Kalk in der Kalkbrennerei 
auf der Kapelle zu haben. 

Der Paͤchter Le 


30 Gtnr, gutes Heu verkauft 
der Gaſtwirth Tietze in Hermsdorf u. K. 


1345. Eine Auswahl blühbarer Roſen bäume, mit ſchoͤ⸗ 

ner Krone, 6 bis 8 Fuß boch, ſind zu verkaufen bei 
9 Gebrüder Matzke, Gärtner in Schmiedeberg. 

1389. e Garten: Freunden BW 

kann, bei Bedarf, eine Partie Schönen Buchs baum 

ablaſſen Franke in Steinſeiffen. 


1309. Einem geehrten Publiko die ergebene Anzeige, daß 
von heute ab in meiner Ziegelei das Tausend ganz ſcharfe 
Mauerziegeln 7 rtl., mittlere 6 rtl. 25 ſgr., linde 6 rtl. 
20 ſgr.; Dachziegeln 8 rtl. incl. Zaͤhlgeld, adgelaſſen wer⸗ 
den; alle ſonſtigen Artikel, wie Platten u. ſ. w. bleiben 
im alten Preiſe. Werner, Maurermeiſter. 

Hirſchberg, den 1. April 1840. 4 


1374. Bek t ch un g. 

Vom 10. d. e 985 ik beim ate Ha Kalt » Ofen 
zu Schoosdorf täglich friſch gebrannter Bau⸗ und Acker⸗ 
Kalk zu haben. N 949 


ner. 
1338. 


1335, Elbinger Neunaugen, geräucherten und marinirten 
Lachs, S Speck⸗Buͤcklinge, Schweizer Kaͤſe, Bra: 
danter Sardellen, marinirte Ve und Braunſchweiger 
Wurſt empfiehlt G. Hornig. 
1315, Anzeige für Blumenfreunde, 

In dem Nan t zu Kaiſerswaldau, bei Hermsdorf 
unt. Kyn., ſtehen zum Verkauf mehrere Orangendaͤume von 
verſchiedener Größe, fo wie viele andere exotiſche Gewächfe, 

aranter z. B. 2 Stück reich blühende Gamelien, 5 Stück 

bläybare volle Oleander, 14 Stück blühbare Alpenrofen, 
eine Menge große und kleinere Cactus von verſchiednen Arten, 
Myrthen, Pelatgonien, Hortenſien, verſchiedne Roſen, eis 
nige Wachsblumen, eine hohe Volkmannja u. ſ. w. 

Auch ſind in etlichen Wochen ein paar Hundert Georginen⸗ 
Knollen von ſchoͤnen Sorten abzulaſſen. 

1282. Ich mache hiermit bekannt, daß ich eine Niederlage 
der anerkannt beſten Dresdner Preßhefen, aus der Fabrik 
des Herrn Hufland, übernommen habe, welche vom 1. April 
ab zu haben find ben: R. Weiß, 
Bädermeifter in Liegnitz, Goldbergerſtraße. 
1236. Rothen und weißen Klee⸗Saamen, von Erndte 48, 
ſo wie auch Sommerkorn, offerirt zur Saat 
B. Sachs in Jauer; 
Goldberger Vorſtadt, im rothen Hauſe. 
1235. Achtzehn Scheffel friſcher Fichten ⸗ Sa amen, mit 
Flügeln, find zu nee Näheres beim 
| Schneidermeiſter Schubert in Jauer. 
1305. r 


Neueſte und neuere Pracht⸗Georginen, unter Namen, Hoͤhe 
und Farbenzeichnung, empfiehlt Unterzeichneter Blumenfreun⸗ 
den zu dem billigen, jedoch feſten Preiſe, das Stuͤck 27, ſgr.; 
dei Abnahme eines Dutzends 25 ſgr. — Neueſte großblumige 


Fuchſien in 20 Sorten, u Stuck 3fgr.; alle 20 Sorten 1 rtlr. 


2 fgr. — Primeln (Primula veris) in ſehr verſchiedener 
Farbenzeichnung, das Schock 7½ for. — Roſenbaͤumchen von 

bis 6 Fuß Hohe zu 10 bis 20 far. — Alle meine verehrten 
Gönner, welche im vorigen Jahre Georginen von mir ent⸗ 
nommen haben, bitte ich ergebenſt, mir bei erneuerter Be⸗ 
.. die Namen von aner wiſſen zu laſſen, wo ich fo= 

un nur neuere Sorten ſenden werde; beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich mein Sortiment im vorigen 
Jahre nach Kräften wieder in ſchoͤnen Blumen verſtärkt habe 
und bitte um geneigte Aufträge, da nach eingehenden Be⸗ 
ſtellungen auch de bfendungen erfolgen können; 

Peterwitz bei Jauer. Kunſtgärtner Augspach. 

Nu. Meine Rofenbäumchen find in Töpfen und koͤnnen 

1 jeder Jahreszeit gepflanzt werden. Ci 
376. Donnerſtag, als den 12. d. Mts., Nachmittag 1 Uhr, 
werden im Gaſthofe zu Neu⸗Warſchau 10 Schock ſchoͤnes 
Gebund⸗Haferſtroh, gegen baldige Zahlung, verauk⸗ 
onirt werden. 5 
1397, Die Kalt brennerei zu Peiland⸗Kauffung empfiehlt 
vom IIten h. m. an friſch gebrannten Bau⸗ und Acker⸗ 
Kalk zu geneigter Abnahme. Hofmann 

Heiland = Kauffung,, den 6. April 1849. 

400. Nicht zu überfeben! 

Türkiſcher Weizen in Kolben, weißer und gelber, ſind 
noch mehrere hundert Stück zu verkaufen in der Scholtiſei 
> Heriſchdorf. 5 Vite ö 
78. 0 bis 30 S funde, tragbare, veredelte Obſt⸗ 
bäume von Kirſchen, Birnen, flaumen, Aepfel find 
billigſt zetzt oder zum Herbſt zu verkaufen. 

Den Verkäufer nennt die Expedition d. Boten. 
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1338. Neuen Rigaer Kron-Sde⸗ Lein⸗ 
Saamen empfing und empfiehlt a 
i C. H. Endell in Heriſchdorf. 


1344: Neue Smyrner Roſinen empfing 
N Guſtav Scholtz. 


1303. Rheinweine a 10 und 12 Sgr, „ feinen 
Rothwein a 15 Sgr.; Grünberger Tiſchweine, 
weiß à 7 Sgr. roth a 8 Sgr.; Biſchoff a 7% 
Sgr. für die Flaſche; Biſchoff-Eſſenz in kleinen 
Flaſchen a3 und 1%, Sgr. — Himbeer⸗ und 
Kirſch⸗Syrop zu Mehlſpeiſen, Limonade a 14 
Sgr. die Flaſche empfiehlt 

IH Carl Samuel Häusler. 


, Direct bezogene Rigaer Kron⸗ 
Se Leinſaat in Original Packung 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 


mr G. A. Grin muth. 
Hirſchberg, den 27. März 1849. 


1391. Circa 20 Fuder Dünger find A} verkaufen 
bei J. Schmidt in Neuwarſchau. 


„Kauf ⸗Geſuch. 
1291. Mehrſeitige Anfragen zu beantworten, erkläre ich 
hiermit, daß ich auch dieſes Frühjahr, fo wie im Laufe des 
Jahres jede kleine und große Quantität eichene und fichtene 
Rinde oder dergleichen feinen Loh zu zeitgemaͤßen Preiſen 
kaufe. Goldberg, im Maͤrz 1849. 
b . deren Schröter. 


f Zu ver miet hen. 
1343. Zu vermiethen iſt in Nr. 145 auf der Langgaſſe der 
dritte Stock, beſtehend aus 4 großen freundlichen Zimmern, 
nebſt Kuͤche und Zubehör. Näheres zu erfragen 

in der Handlung Guſtav Scholtz. 
1275. In dem Hauſe Nr. 40 hier iſt die zweite, nach der 
e belegene Etage, beſtehend aus fünf in einander 
uͤhrenden Piecen, zu vermiethen. Aſſeſſor Lucas. 
1393. Eine Vorderſtube iſt zu vermiethen, Kirchgaſſe 245, 
1387. Zu ver miethen a 
und bald zu beziehen iſt in dem Hauſe des Gaſtwirth Tietze 
in Hermsdorf unterm Kynaſt ein Quartſer von 4 Zimmern, 
Kuͤche, Keller, Garten und Beigelaß. Desgleichen 
Eine Wohnung von 1 Zimmer nebſt Alkove, Küche und 
Beigelaß, für einen einzelnen Herrn oder Dame. 


Berfonen finden Unterkommen. 
1356. Ein Stubenmaler⸗Gehülfe findet ein bal⸗ 
diges Unterkommen beim Maler Vogt in Lähn. 
wean Ein erſter Violiniſt 


kann zum 1. Mai d. J. Conditſon bekommen beim 
Muſik⸗ Dirigent Lange in Loͤwenberg. 


1388, Ein Shulpräparand findet unter annehmbaren 
Bedingungen ein Unterkommen beim Schullehrer Lachmann 
zu Agnetendorf bei Hermsdorf u. K. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
1321. Ein kinderloſer Mann ſucht bei einer Herrſchaft 
eine Stelle entweder als Vogt, Schleußer oder Waͤchter. 
Das Naͤhere iſt in der Exped d. Boten zu erfahren. 


Lehrlings- Geſuch 
1359. Ein großer ſtarker Knabe von 14 bis 15 Jahren, 
welcher Luſt hat die Lohgerberei zu erlernen, kann ein 
gutes Unterkommen finden bei 5 
Carl Kleinert, Rothgerbermeiſter. 

Landeshut im Maͤrz 1849. . 

Gefunden. 
1335. Am Donnerſtag, den 29. März, hat ſich ein großer 
rother Fleiſcherhund zu mir gefunden. Der Eigenthü⸗ 
mer kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und 
Futterkoſten von mir zuruͤckerhalten. 
? Häring in Ob. Fiſchbach. 


Geſtohlen. 


13. Fuͤnf Thaler 


Belohnung Demjenigen, der die Perfonen mir namhaft ma⸗ 
chen kann, welche in dieſen Tagen eine bedeutende Menge 
* Ajährige Lerchenbaumpflanzen aus hieſigem Forſt geſtohlen 
haben. — Jedenfalls iſt ein Wagen zum Raube gebraucht 
worden, indem von der Chauſſee ab jede Spur verſchwun⸗ 


den iſt. — 
\ bis Ferren Käufer obiger Gattung von Pflanzen erſuche 
jedoch ergebenſt, zur Ermittelung der Diebe auf geeignete 
eiſe geneigteſt beitragen helfen 3 wollen. 
Neuwieſe bei Goldberg den 5. April 1849. 
Scholz, Nevierjäger. 
N 17 Einladungen. : 
1349. Morgen, zum 1. Ofter- Feiertage, im Wintergarten 


Letztes Concert. 
Indem wir für die freundliche Aufnahme, welche vers 
I Winter unferem Lokale zu Theil ward, unſeren 
erzlichen Dank ausſprechen, bitten wir für Morgen noch 
um gütigen Beſuch. Mon-Jean und Frau. 
392. Zur Tanzmufik auf den zweiten Feiertag ladet 
in's Schieß haus zu Hirſchberg ergebenſt ein 
Anfang 5 uhr. der Schießhauspaͤchter. 
1348. Montag, den 2. Feiertag, in Neu -Warſchau 


anz muſik. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlich ein Mon-Jean. 

1367. Die Adlerburg ift für diefes Jahr wieder geöff⸗ 

net, dieſes seige ich meinen werthen Gäften mit der Bitte 

an: mich wieder mit Ihrem guͤtigen Beſuche zu beehren. 
Auch wird die Tanzmuſik wieder ihren a e 
ner. 

1387. Auf den 2. Feiertag ladet zu gut beſetzter Tanz⸗ 
mufit unterzeichneter freundlichſt ein. Anfang 4 Uhr. 

Der Gaſtwirth Schoͤffler in Kunnersdorf. 

err 8 gen 3; un ee Fa Ar * 

Vominjal⸗ Brennerei zu warzba att, wozu freund⸗ 
lichſt einladet f S t 5 a u ß. 


448 


‘ Redakteur und Verleger: C. W. J. Kr a hn. 


1381. Dienſtag, den 3. Oſter⸗Feiertag, ladet zur Tanz⸗ 
mufit SE ER Schwarzbach freundtichft ein ; 
Strauß. 
13860. Zu gut befegtem Concert und Tanzvergnuͤ⸗ 
gen ladet auf Montag, als den 9. April, ergebenſt ein 


. Wieland. 
Berbisdorf den 5. April 1840. 5 


1384. Den verehrungswerthen Bewohnern von Warmbrunn 
und Umgegend beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
en, daß ich die „Reſtauration auf dem Weihrichs⸗ 
er ge“ in Pacht genommen habe. Mit dieſer Anzeige 
verbinde ich zugleich die Verſicherung, daß ich meinen wer⸗ 
then Gaͤſten ſtets mit reeller und freundlicher Bedienung 
entgegen kommen werde. ö 
eihrichsderg bei Heriſchdorf den 4. April 1849. 
N Friedrich Knoll. 


Wechsel- und Geld-Cours. | 3 
. “5 — 
Breslau, 3. April 1849. 88112 
en 85 
Wechsel-Course. Briefe.. Geld. 2 Su 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. — * E. : 7 = 4 7 
Hamburg in Banco, à vista] 100 1 
dito dito 2 Mon.] — 149% 23428 
London fur 1 Pfd. St., 3 Mon. 6.25% | — 2 83 
Wien 2 Mon.] — — 232 5 2% 
Berli a vistaf — — 2 232 
dio 2 Men.] — en Is 5 aa 
25 „ 1 
Geld-Course. 32 
Holland. Rand-Ducaten - - | 96 N IEBEEEE 
“ Kaıserl. Ducate - --- - 90 2 8 2 En 
Friedrichsd’or-- - -- - - - 113% 1 — g 
Louisd or- 11241 — SS & 
Polnisch Courant- --- - - 94 — dee Sr] 
Wiener Bauco-Neten a5 0 Fl.] 90% — [588 2 
Effecten-Course. Was 
* 
Staats-Schuldsch., 3 ½ Pp. C 80 2 2 222 
-Seehandl.-Pr.-Sch, 450 kli — 9 — 2 
Gr. Herz. Pos. Pſandbr. 4 p. G1 — 96 eng 
dito dito dito 6 P. C. 890 -— 442 2 
Schles. Pf v. 10 0 Rtl 3 1 p. CI 90% —3 2883 
dito dt. 500 - 3½ p. C — — Sfr 
dito Lit. B. 10% - 4p.C. J — — 4 8 
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Disconto — 5 
Getreide: Markts Preife, s 
Hirſchberg, den 5. April 1849. 


Der Im. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheſſel | et. ſor. pf.f rtl. far. pl. rti. far. p. f vil. ar. pf. rec far. pie 
Baal. 2 1 =] 1] E71 
Mittler | 2! 4— 125 — 1012 6] 141 
Niedriger. 2 —— 12 — [0 — 421 — 13 6 


Erbſen J Höchſter J 1——1 Mittler 1 28. 
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